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Iur-heil Grinung. 


Im AlızandersEaole des Großen Kreml⸗ 
Palnis fand am Sonntag Abend gegen 7 Uhr 
ein Diner ſtatt, zu welchem Vertreter des Adels, 
der Londſchaften und Städte Einladungen erhal⸗ 
ten hatten. Es waren für insgeſammt 432 Per- 
ſonen 12 Tafeln gedeckt worden. 

Die Kaifertafel trug prächtiges Silberge⸗ 
ſchirr und war mit Blumen bedeckt. Vor den 
Couverts Ihrer Majeſtäten erhob ſich eine 


‚ Kolofjalgruppe aus Silber, den Hl. Georg, mit 


dem Drachen kämpfend, darſtellend. Zu beiden 
Seiten der Haupttafel waren die Aalen für die 
Hofdamen und Hoffräulein aufgeſtellt; links quer 
durch den Saal ſtanden 9 Tafeln, wovon die 3 
erſten von den Stadthäuptern, die anderen von 
den Landſchaftspräfidenten, Gouvernementsadels⸗ 
marſchällen, Abgeordneten der Koſakenregimenter 
und afiatiſchen Deputirten beſetzt waren. Unter 
den letztexen befanden ſich auch der Emir von 
Buchara und der Chan von Chi 
um 6 Uhr 45 Minuten gerubten Ihrt Majehär 
ten der Kaifer und die Kaijerin, unter, Borantritt 
von Zeremonienmeiftern, des Oberſten Zecemo⸗ 
nienmeiſters und e d Krönungs⸗Mar⸗ 
ſchalls Grafen Pahlen und in Begleitung des 
Miniſters des Kaiſerlichen Hofes Grafen Woron⸗ 
ow⸗Daſchkow und der dejourirenden Perſonen, 
m Altxander⸗Saal zu erſcheinen. Die Aller⸗ 
böch ſte Tafel war für 97 Perſonen gedeckt. Neben 
Sr. Mojeflät dem Kaiſer nahm die Königin 
Olga von Griechenland, neben e 
— der Prinz von Neapel Platz. Gegenüber Ihren 
Majeſtäten ſaß in Mae des Kaijerlichen 
bosch zwiſchen den Gouverntmentsadelsmarſchällen 
von Petersburg und Moskau. Während der Tafel 
ſpielte ein Hofmufikkorps. . * 
(Ball bei S. K. H. dem Großfürſten Sfergij 
Alexandrowitſch.) de 
Der Ball bei S. K. H. dem Großfürſten 
Sſergij Allxandrowilſch nimmt unter den Krö⸗ 
nungsfeſtlichkeiten eine hervorragende Stelle ein. 
Die, Ausſchmückung der Räume des Palais zeich⸗ 
nete ſich durch ſchöne Einfachheit aus. Für den Ball 
war ein mit Stoff ausgeſchlagener großer Speiſeſaal 
angebaut, wo ein offenes Buffet aufgeſtellt war. 
Um 9½ Uhr Abends begann die Ankunft der 
Säfte. Um dieſe Zeit erſchienen auch die Glieder 
der Kaiſerlſchen Familie und die fremden Prin- 
zen, unter ihnen der Fürſt Nikolaus von Monte⸗ 
negro mit feinen Söhnen und feiner Tochter 
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Jeljena, der Fürſt von Bulgarien und die frem⸗ 
den Botſchafter. Auf dem Ball waren beide 
franzöfiſchen Botſchafter, General Boisdeffre 
und Graf Montebello, apweſend. Der Groß⸗ 
fürft Sſergij Alexandrowitſch und feine Gemoh⸗ 
lin Jeliſſawſeta Feodorowna empfingen die Gäſte 
am Eingang der Fefiſäle und bezauberten Alle 
durch ibre Liebenswürdigkeit und Aufmerkſamkeit. 
Um 10½ Uhr gerubte das Kaiferpaar einzutref⸗ 
fen. Ein donnerndes Hurrah, weſches ſich auf 
dem Platze vor dem Polais fortwälzte, fignali⸗ 
firte die Ankunft Ihrer Mofeftäten. Nun begann 
der Tanz, der bis ein Uhr Nachts dauerte. In 
dichten Moffen fland das Volk vor dem Palois; 
es bildeten ſich einige Chöre, welche die Volke⸗ 
bymne und „Herr, rette die Deinigen“ fangen. 
Die ous tiefer Stele kommenden Hurrahrufe 
verſtummten nicht. 

Das Iururiöfe Souper wurde in dem er⸗ 
wähnten Anbau ſervitt, ebenſo in allen Szlen 
außer dem Balljoal. Die Kaiſerliche Tafel war im 
großen orangefarbenen Salon gedeckt. Wie Alles 
auf dieſem Ball, jo zeichnete ih auch das nach 
einer Zeichnung Waſſnezows ausgeführte Menu 
aus. Inmitten der Ornamente in ruffiſchem Stil 
fieht man bie Initialen Ihrer Mojeſtätin, darüber 
das Reichswoppen und die Aitribute der kaiſer⸗ 
lichen Würde; unten ſſt ein Mobl in einem 
Zarenſchloß dargeſtellt; die Theilnehmer tragen 
Coſtüme ons der Zeit des Zaren Alexei Michaſ⸗ 
lowitſch. Voll Huld urd Anmuth nehmen Zar 
und Zarin, auf dem Throne figend, an dem Mahle 
Theil, umgeben von den Rojaren und Bojarinven, 
auf deren Antlitz ſich Liebe, Hingobe und Ver⸗ 
thrung ausſpricht. An ditſes Bild ſchließt ſich 
eine rolkstbömlich fipnige Unterſchrift und dann 
folgt die Aufzählung der Gerichte des Mahls. 

Als Ihre Majeſtäten der Kaifer und 
die Koiferin wegzufahren geruhten, wurden Sie 
von lauten Hurrabrufen des Sie liebevoll erwar⸗ 
tenden Volks geleitet. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Feier der Mündigkeitserklärung 
S. K. H. des Großfürſten Kyrill Wladimiros 
wilſch wird dem Ipan. B.“ aus Moskau tele- 
graphirt: Am Montag, den 20. Mai, a. St. 
fand in Allerhöchſter Anweſenheit im Tſchudow⸗ 
Kloſter ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, nach 
welchem S. K. H. der Großfürſt Kyrill Wlodi⸗ 
mirowitſch in Anſoß feiner erreichten Volljäh⸗ 
rigkeit den Untertbanen-Eid ablegte. Kurz vor 
Beginn det Gottes dienſtes verſammelten ſich im 
Kloſter: alle Generale und Stobsoffiziere der in 
Moskau befindlichen Truppentheile, ferner zwei 
Oberoffiziere von jedem Bataillon, jeder Schwa⸗ 
dron und Batterſe, desgleichen alle in Moskau 
befindlichen Stabs- und Oberofffziere der Trup⸗ 
ventheile, in deren Liſten der Großfürſt Kyrill 
Wladimirowitſch geführt wird, und zwar des 
Preobraſhenſki L.⸗G.⸗Regiments, des Dragoner 
und Huſoren⸗Regimenis Seiner Majeflät, des 4. 
L.-G.⸗Schützenbataillons der Kaiſerlichen Familie 
und der Garde⸗Equſpage. Um dieſelbe Zeit trafen 
im Kloſter ein: Chargen des Gefolges Seiner 
Maſeſtät, der Kriegsminiſter, der Stabschef des 
Krönungsdetachements und andere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten. Bald darauf geruhten zu erſchei⸗ 
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nen: Seine Majeſtät der Kaiſer, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Ale⸗ 


xandra Feodorowna und Ihre Mu 
jeſtät die Koiferin Maria Feodo⸗ 
rom no, JJ. KK. HH. die Großfürſten, die 
Großfürſtinnen und andere erlauchte Perſonen. 
Seine Mojeſtät trug die Uniform des Moskau⸗ 
ſchen L.⸗G.⸗Regiments, deſſen Chef S. K. H. 
der Großfürſt Alexei Alexandrowitſch iſt. Den 
Gottesdienſt celebrirte der Protopresbyter Jony⸗ 
ſchew unter Ajfiftenz der Kloftergeiſtlichkeit. Nach 
dem Schluß der Liturgie wurde vom Moskau⸗ 
ſchen Metropoliten Sſergius ein Gebet ge’ alten. 
Unterdeſſen war auf dem Plotze vor dem Kloſter 
tine halbe Kompagnie der Garde⸗Equipage nebft 
Fahne und der Mufikkapelle des L.⸗G.⸗Soppeur⸗ 
Bataillons eingetroffen, worauf die Fahne in 
Begleitung des Kommondeurs der Garde⸗Equi⸗ 
vage und eines Adjutanten in die Kirche artra» 
arn wurde. Alsdann trat der Großfürſt Kyrill 


Wladimirowitſch an die Fabne heran, der Proto- 


presbyter überreichte Sr. Kaiſerlichen Hoheit das 
Eidesformular und der Großfürſt ſprach, indem 
er die rechte Hand erhob, laut und vernehmlich 
die Eidesworte. Nach Ablegung des Eides ſang 
der Chor einen geiſtlichen Lobgeſang und vom 
Tainizki⸗Tburm erdröhnte eine Salve von 101 
Kanonenſchüſſen. — S. K. H. Großfürſt Kyrill 
Wladſmirowitſch hat in dieſem Jahre den Kur⸗ 
ſus des Moskauer Marine⸗Kadetteakorps beendet 
und wurde am Tage der Hl. Krönung Ihrer 
Majeſtäten zum Offizier befördert und als Mid» 
ſhiyman der Garde⸗Equipage zugezählt, während 
dem Großfürſten beute die Würde eines Flügel⸗ 
Adjutonten Sr. Majeßät des Kaiſers verliehen 
worden iſt. Nach Ablegung des Eides ſchritt der 
Großfürſt auf Ihre Majeſtäten den Kaiſer und 
die Kaiſtrinnen zu und nahm darauf die Graty⸗ 
lationen entgegen. Der Gotteödienft ſgloß mit 
einem Gebet für Ihre Mafeflöten, den Groß⸗ 
fürſten Thronfolger und das gonze Hobe Kaiſer⸗ 
liche Haus. Nach dem Gotteedienſt fand im Ni⸗ 
kolai⸗Palais ein Allerhöchſtes Frühſtück ſtatt. 

— Die Blätter beben bervor, daß in Pe» 
tersburg in Folge des Gnader monifeſtes die Ar- 
zahl der von Geldſtrafe oder Arreſt Befreiten 
oußerordentlich proß iſt. Nach der „Ilex. Tas.“ 
find z. B. im erſten und im zweiten Friedens 
richter⸗Bezirk kraft des Marxifeſtes bis 500 
Klagen fiſtirt worden; in anderen Bezirken er- 
reicht die Anzahl der fiſtirten Klagen 600 bis 
700, ſelbſt 800. Im Ganzen kann man in den 
30 Friedensrichter Bezirken die Geſammtzahl der 
ſiſtirten Klogen auf 10,000 annehmen. 

Moskau. Auf dem Chodynſkoje Felde fand 
om 2. d. M. eine Kirchenparade flatt, an welcher 
Theil nahmen: die Pawlowſche Militärſchule, 
das Leibgarde⸗Grenadierregiment zu Pferde, das 
Sſomogitiſche Regiment, das Leib⸗Dragonerregi⸗ 
ment Kaiſer Alexander III. und die vierte Bat⸗ 
terie der zweiten Artillerie-Brigade. Die Truppen 
ſtanden unter dem Commando des Generals von 
der Launitz. Zur Parade erſchienen: der Gene⸗ 
ral. Feldmarſchall Gurko, der Kriegsminiſter, der 
Commandirende des Gardecorps Manſey und 
General Bobrikow. Später trafen die Großfür⸗ 
fien, die Großfürſtinnen und die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten ein. Begeiſterte Hurrahrufe kündigten 
die Ankunft Ihre Majeſtäten an. Seine Maje⸗ 
ſtät war in der Uniform des Niſhegoroder Dra⸗ 
gonerregiments. Ihre Majeffäten fuhren in offe⸗ 
ner Equipage, die Mufik intonirte die Begrüßung, 
die Fabnen neigten ſich zum Gruß. Nachdem 
Seine Majeſtät den Rapport vom Commandi⸗ 
renden entgegengenommen, ſchritt der Kaiſer in 
Begleitung der Großfürſten, der fremden Prin⸗ 
zen und hoher Perfonen die Front ab, begrüßte 
die Truppen und beglückwünſchte fir zum Feſttag. 
Ein begeiſtertes, dröhnendes Hurrah erſchallte 
aus der Front. Darauf begab Sich Seine Mir» 
jeſtät mit Seinem Gefolge in die Kirche, wo 
Sich Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit den Groß⸗ 
fürflinnen und den fremden Prinzeſſinnen, den 
Hofdamen und Hoffräulein befand. In feierlicher 
Proceſſion wurden die Fahnen und Gtandarten 
in die Kirche getragen. Die Geiſtlichkeit hielt 
den üblichen Gottesdienſt ab und beiprengte die 
Fahnen mit Weihwaſſer. Der Protopresbyter 
Shelobowſkij beſprengte, dem Kaiſer voraonſchrei⸗ 
tend, die Truppen mit Weihwaſſer. Es ertönte 
dos Commondo: „Zum Ceremonfalmarſch“. Die 
Truppen defilirten in muſterhafter Ordnung vor 
Seiner Mojeſtät und wurden des Allerhöchſten 
Dankes gewürdigt. An der Flanke befanden ſich: 
der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, der 
General Manſey und die Großfürſten Nikolai 
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Nikolajewitſch, Michail Nikolajewitſch und Dmit⸗ 
rij Konſtantinowitſch. Nach dem Ceremonial⸗ 
marſch nahmen die Truppen in drei Fronten 
Aufftelung. Seine Mafeſtät näherte Sich ihnen 
und brachte die Geſundheit der Truppentheile 
aus, welche heute ihre Regimentsfeſte feiern. 
General v. d. Launitz brachte die Geſundheit 
Ihrer Mojefläten aus. Aufs Neue ertönten 
Hurrabrufe, welche erſt verſtummten, als Ihre 
Mojehtäten das Cbodynſkoſe-Feld verlaſſen hatten. 

Luzk (im Wolbyniſchen). Die halbe Stadt 
iſt am 24 Mai durch eine gewaltige Feuers ⸗ 
brunſt einaeöfchert worden. Nach dem „Rien.“ 
find ca. 100 Holzgebäude bis auf den Grund 
niedergebrannt, während von den Steingebäuden 
nur die nackten Mauern übrig blieben. Dank 
nur den in Luzk narmifonirenden 4 Regimentern, 
deren Mannſchaften wacker eingriffen, konnte das 
Feuer localiſirt werden. Auch die aus Rowno 
per Extrozug angelangte Feuerwehr trug zu die⸗ 
ſem Erfolg weſentlich bei. Das Elend der Ob⸗ 
dachloſen, die nur das nackte Leben zu retten 
vermochten, ſoll groß ſein. 


Die Ermäßigung der Staatsgrund⸗ 
ſteuer. . 


N. 


Zu dieſer eminent wichtigen Frage erhält der 
„Rev. Beob.“ eine Zuſchrift aus St. Petersburg, 
die wir ihres allgemeinen Intereſſes wegen mit 
Weglaſſang des Unweſentlichen nachſtehend wört⸗ 
lich reproduciren. | 

Die finanziell und volkswirthſchaftlich wich⸗ 
tinfte Veſtimmung des Kaiſerlichen Gnadenmani⸗ 
feſtes iſt die Ermäßigung der Gtantögrimdfteiier : 
für die in allgemeiner Grundlage verwalteten 
Gouvernements (d. h. ohne Polen und Trans⸗ 
kaukaflen) iſt die Steuer für die Zeit von zehn 
Jahren auf die Hälfte des durchſch nittlich für 
jedes Gouvernement pro Deſſſatine Nutzland und 
Wald feſtgeſetzten Betrages, für die übrigen, nur 
wenigen Gonvernements, welche über 10 Kop. pro 
Deſſjatine Nutzland und Wald zu entrichten 
haben, auf 5 Kop. heruntergeſetzt. Nach einer 
vorläufigen Berechnung beträgt tiefe, Ermäßigung 
7,41 Millionen Rbl.; ſomit fällt die Stogts⸗ 
arundſteuer von 13,22 Mill. Rbl. auf 5,82 
Mill. Rbl. . 

Was das Baltiſche Gebiet anbetrifft, ſo be⸗ 
trug die Grundſteuer im letzten Jahre: 3 
für Eflland 43,062 Rbl. 
„ Livland (mit Oeſel) 321,792 „ 
„ Kurland 270,643 „ 

Summa 635,497 Rbl. 

Die lißtgenannte Provinz iſt die einzige, 
die über 10 Kop. pro Deſſſatine (im Durde 
ſchnitt) zu entrichten hat, und zwar 15 Kop.; 
von nun ab hat fie ober nur 5 Kop. zu zahlen. 
Somit bat, ſoweit nicht neues Land zur Bes 
nutzung herangezogen wird, an Grundſſeuer zu 


tragen: 

Eſtland 21,031 Rbl. 
Livland 180,896 „ 
Kurland 90 215 „ 


Summa 292,142 Rbl. 
Die Steuerermäßigung für dieſe Provinzen 
beläuft ſich alſo auf etwas mehr ale ½ Mill. 
Rbl. (343,355 Rbi.) | 
Dieler Kaiſerliche Gnadenact wird um fo 
mehr mit Freuden aufgenommen werden, als die 
Heigenden Bedürfniſſe des Landes (Landespräſtan⸗ 
den) die Steuerkraft auch des baltiſchen Grund⸗ 
befitzes, der ja auch unter den niedrigen Preiſen 
au 1 hat, in einem ſehr hohen Maße be⸗ 
rückt. 


S o ch in der Luft. 
Von 
E. H. von Glogau. 


Berechtigtes Aufſehen hat die Erfindung des 
württembergiſchen Generals Grafen von Zeppe⸗ 
lin mit feinem lenkbaren Luſtſchiff gemacht, und 
wenn dieſelbe auch noch die Feuerprobe ihrer 
praktiſchen Verwendbarkeit biftehen: ſoll, um fie 
als eine völlig einwandfreie hinzuſtellen und den 
Beweis für die Löſung dieſes ſo ſchwierigen 
Problems zu erbringen, ſo iſt dadunch doch die 
Auſmerkſamkeit weiteſter Kreiſe wieder einmal 
auf dieſen Gegenſtand hingelenkt worden. 

Die Chronik verlegt die Verwendung des 
Luftballons, allerdings zunächſt nur zum Zweckt 
der Unterhaltung, mehrere Jahrhunderte weit 
zurück und erzählt uns, daß das Aufſteigen eines 


ſolchen ſchon bei der Thronbeſteigung des chineſi⸗ 
chen Kaifers Fo⸗Kien im Jahre 1306 ſtattge⸗ 
unden haben ſoll. Aber die wirkliche Ausführung 
von Luftballons, deren eigentliche Erfindung find 
wir doch gewohnt, den Franzoſen zuzuſchreiben; 
fie haben von Montgolſier's Zeiten an alle nur 
denkbaren Verſuche mit dem Luftſchiff bis auf 
unſere Tage mit vielem Eifer angeſtellt, und auf 
den von ihnen geſchaffenen Grundlagen haben 
dann Andere weiter gebaut, und nicht zum letzten 
die Deutſchen. 

Anſtatt weiterer, geſchichtlicher Rückblicke 
ſtellen wir uns gleich der vollendeten Thatſache 
gegenüber: Das Luftſchiff war erfunden. 

Aber Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit, 
und wenn der Menſch den Ballon ſo hoch in der 
Luft dahinſchweben ſah, ſo wollte er anfänglich 
die Fahrt doch nicht gleich mitmachen. So waren 
es denn ein Schaf, ein Huhn und eine Ente, 
deren Abſtammung ſich nicht mehr ermitteln läßt, 
die als erſte lebende Luftreiſende eine Auffahrt 
mit dem Luftballon unternehmen durften. Heut⸗ 
zutage würde man fie vor dem Aufftieg ficherlich 
photographirt haben, was aber damals noch nicht 

ging. 


Wie nun das Säugetbhier und die beiden 
gefiederten Vertreter der Thierwelt mit heiler 
Haut wieder zur Erde niedergekommen waren, 
ließ es natürlich dem Menſchen nicht länger 
Ruhe. Er wollte dem unvernünftigen Vieh den 
Triumph dieſes Erfolges nicht überlaſſen, und ſo 
fand denn das erſte Aufſteigen leibhaftiger Men⸗ 
ſchen im Luftballon am 21. Octyber 1783 vom 
Schloſſe La Muette bei Paris ſtatt, an welchem 
Tage Pilatre de Rozier und der Marquis d’Ar« 
lande die erſte Luftreiſe unternahmen, 

Seitdem find nun über hundert Jahre ver⸗ 
floſſen, und wenn auch ungeheure Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Luftſchifffahrt gemacht worden 
find, ſo hat doch in der Benutzung der Mittel 
kaum eine nennenswerthe Aenderung ſtattgefunden: 
Eine Stoffhülle, zum Aufblähen gebracht, iſt auch 
heute noch die Grundlage für die geſammte Luft⸗ 
ſchifffahrt. Dieſe an ſich einfachen Mittel haben 
ſich allerdings zu einer außerordentlichen Vielſei⸗ 
tigkeit und ungeahnten Verwendbarkeit ausgeſtal⸗ 
tet, und wie das zur Rüſte gehende Jahrhundert 
bei allen Erfindungen und Verbeſſerungen, ſeien 
ts nun X.⸗Strahlen oder Photographien in na⸗ 

türlichen Farben, ſich die Frage vorlegt, ob und 
wie Fe ſich in den Dienſt des Mars ſtellen und 
ausnutzen laſſen, ſo geſchah dies auch mit den 
Luftballons, welche der Krieg nicht nur zu Ans 
fang dieſes Jahrhunderts, ſondern auch 1870,71 
auf franzöfiſcher wie auf deutſcher Seite, wenn 
auch auf letzterer ohne ſichtlichen Erfolg, in Thä⸗ 
ligkeit ſah. 
Dieſer Mißerfolg war es in Verbindung mit der 
Erkenntniß des großen zu erzielenden Nutzens, der auch 
die deutſche Hetresleltung veranlaßte, der Frage der 
Militair⸗Luftſchifffahrt näher zu treten und ihr eine 
fefte Organiſation zu geben. Aus kleinen Anfängen 
eniſtand nach und nach die Luftſchiffer⸗Abtheilung, 
welche gegenwärtig als ein ſelbſtſtändiger Truppen⸗ 
theil zur Eiſenbahn⸗Brigade gehört und im bes 
nachbarten Schöneberg untergebracht iſt, wo unſere 
militairiſchen Luftſchiffer ihre Werkſtätten und 
ihren Uebungsplatz ſo lange haben, bis die ge⸗ 
plante Ueberfiedelung nach Tegel zur Thaotſache 
geworden ſein wird. 


Es iſt nur ein kleines Häuflein, welches für 
den Dienft hoch in der Luft beſtimmt iſt; aber 
es muß fi auch auf der Erde bewegen können, 

und wenn wir es auf der Parade auf dem Tem- 
pelhofet Felde in ihrem ſchmucken Czako mit dem 
Ibernen Gardeſtern und dem kurzen Gewehr in 
ftrammer Haltung dahermaſchiren fehen, ſo haben 
wir unwillfürlich den Eindruck, als ob fie ihrer 
luflieen Aufgabe ebenſo ausgezeichnet nachkommen. 
Mit dem Gelde der Sſtutrzohler muß dos 
NMutſche Reich natürlſch ſebr ſparſam ums 
gehen, wenn er nicht einen Zuſammenfloß mit 
det Budgetcommiſſion des Reichstages haben will, 
und da iſt es wohl erklärlich, wenn wir das Luft⸗ 
ſchifferheim nicht als Prunkgtbäude, old eine Art von 
Loufiſchloß, ſich vor unſeren Augen erheben ſeben, fon» 
dern wenn es ſich in denkbar größter Einfachbeit als 
ein großer Schuppen mit ebenſolchen Thorflügeln aus 
dem ſo beliebten, grau angeſtrichenen Wellblech 
darſtellt. Hier ift der Aufbewahrungsort der ver⸗ 
ſchiedenen Luftballons, wäbrend in anderen 
Schuppen das zur Füllung nöthige Waſſerſtoffgas 
zubereitet oder in comprimirter Form in Stahl⸗ 
cylindern aufbewahrt wird. Das Leßtere iſt ein 
gar gefährliches Material, wie die Exploſion vor 
noch nicht zu langer Zeit in einem dieſer Schuppen 
beweiſt. 


N Der vor den Schuppen ſich ausdehnende 


Platz iſt nun der Haupttummelplatz unſerer Lufts 
ſchiffer, ſolange fie ihrem eigentlichen Elemente 


entzogen und auf der Erde thätig find; denn vor 


dem Aufftiea in die Luftregionen des Weltalls 
bedarf es noch einer Menge von Vorbereitungen, 
als deren wichtigſte die Füllung des Ballons zu 
nennen iſt. 

Dieſe wollen wir mal ein wenig näher be⸗ 
trachten; auch die geehrte Leſerin kann furchtlos 
näher treten, da 1s weder knollt, noch ſonſt wie 

„log“ gebt. Da bringen zunächſt Soldaten einen 
großen Leinwandplan von quadrotiſcher Form 
mit etwa 16 Meter Seitenlänge berbei und brei⸗ 
ten ihn zum beſſern Schutze der Ballonhülle auf 
der Erde ons. Dieſe Hülle, zu der man auch 
Seide oder Goldſchlägerhaut verwenden kann, ber 
fleht eus einem dichten Baumwollengewebe mit 
gonz gleich ſtarken Fäden, von denen hundert 
Stück in einen Ouadratcentimeter eingewebt fein 
müſſen, um eine möͤglichſt große Dichtigkeit ber- 
vorzubringen. Sie allein würde aber doch nicht 
phinxeichen, um das Gas in dem Ballon zu erhal» 


—— — — — | 


ten; deshalb giebt man der Hülle noch einen 
Ueberzug, der ihm die weithin fichtbare, citron⸗ 
gelbe Färbung verleibt. 

Dieſe Hülle ift zuſammengerollt und gefaltet, 
wird in dieſem Zuſtande auf dem Leinwandplan 
niedergelegt und derart auseinander gezogen, daß 
ſich die an beiden Enden befindlichen Löcher 
gegenüber liegen. In dem einen Loch der Hülle 
wird nun das Sicherheitsventil am oberſten 
Punkte des Ballons angebracht; dann wird die 
aus einer etwa 1 cm ſtarken Hanfleine beſtehende 
Ventilleine durch den Ballon hindurchgezogen und 
zu dem unteren Loch herausgeführt. Hierauf 
wird die ganze Ballonhülle mit einem groß⸗ 
maſchigen Netzgeflecht von ſtarkem Bindfaden um⸗ 
geben. In das untere Loch, welches das Füllloch 
heißt, wird dann mit einem Schlauch das aus 
Schwefelſäure und Eiſenſpänen hergeſtellte Waſſer⸗ 
ſtoffgas geleitet. 

Nun ſchwillt die Ballonhülle langſam, aber 
fiher an und erhält nach und nach »ine Kugel» 
geſtalt, fo daß wir die Formen des Ballons er» 
kennen können. Je mehr Gas dieſer nun auf⸗ 
nimmt, deſto eher zeigt er das Beſtreben, empor⸗ 
zuſteigen, was man aber dadurch verhindert, daß 
man eine Anzahl gefüllter Sandſäcke in die 
Maſchen des Netzes hängt. Je weiter ſich der 
Ballon füllt, deſto niedriger werden die Sand» 
ſäcke angehängt, damit ſich der Ballon ſoviel als 
möglich ausdehnen kann. Es ſei hier angeführt, 
daß es Ballons verſchiedener Größe giebt; der 
gebräuchlichſte iſt der Ballon von 1000 Kubik⸗ 
meter Inhalt, der neben feiner Aus rüſtung drei 
bis vier Perſonen zu tragen vermag, während 
die kleineren Ballons von 350 bis 600 Kubik⸗ 
meter Inhal“ nur eine Tragkraft für eine bis 
zwei Perſonen beſitzen. 

Mährend ſich nun der Ballon langſam füllt, 
was etwa zwei bis drei Stunden Zeit beanſprucht, 
wird von anderen Soldaten die „Gondel“ her⸗ 
gerichtet. Es gehört eine gewiſſe Einbildungs⸗ 
kraft dozu, in dieſem hohen waſchkorbartigen 
Rohrgeflecht eine Gondel zu ſehen; indeſſen iſt 
der Name nun einmol gebräuchlich, obſchon man 
auch ſchlankweg „Korb“ font. Der Korb reicht 
einem erwachſenen Manne bis zur Bruſthöhe, fo 
daß er bequem über denſelben binwegſehen kann; 
an zwei Seiten des Wandgeflechtes find zu dem 
noch zwei kleine viereckige Löcher angebracht, 
welche als Ausguck dienen, während der Boden 
mit kräftigen hölzernen Leiſten verſtärkt iſt und 
bisweilen auch durchflochtene Taue aufweift. 

Dieſer Korb wird mit ſeinen Haltetauen an 
einem großen Metallring oder Holzkranz be⸗ 
feſtigt, an welchem auch die Auslaufleinen des 
Ballonnetzes mit Knebeln feſtgelegt find. Die 
Ausſtattung des Korbes beſteht aus einer großen 
Leinwandtaſche zur Aufnahme von Plänen, ferner 
aus einem Barometer zum Meſſen der Höhe, 
ſowie aus einem Anker und einer Anzahl gefüllter 
Sandſäcke als Ballaſt, die an der äußeren Korb⸗ 
feite hängen. Bei langen und hohen Freifahrten 


werden auch Mäntel und Decken, ſowie Eßwaaren 


und etwas Trinkbares mitgenommen; leßteres 
kann natürlich auch ſchon bei kürzeren Fahrten 
geſchehen, beſonders wenn man im Luftmeere dem 
Gott eine Libation darbringen will. 


Sf der Korb oder die Gondel mit dem ge» 
füllten Bolon feſt verknüpft, fo iſt Alles zum 
Aufſtieg fertig. Dieſer kann nun als Fahrt im 
Fiſſelballon, auch Goptivbollon genannt, oder als 
Freifahrt unternommen werden. Der Luftſchiffer 
unterſucht vor der Auffahrt nochmals alle Leinen 
und Taue auf ihre Haltbarkeit, während der 
Ballon, von den bei der Füllung angehängten 
Sandſäcken befreit, nun von mehreren Menſchen 
am Boden fıflgehalten wird. Bei der Feſſelfahrt 
wird ein Drahtſeil an dem Metollringe befeftigt, 
und der Bollon erhebt ſich Tanpfam bis zu der 
Höbe, weſche das Kobel geſtatttt. Die neueſlen 
Kabel unſerer Luftſchiffer⸗Abteilung ermöglichen 
eine Auffahrt bis gegen 2000 Meter, mehr als 
hinreichend, um eine genügende Ausſchau nach 
allen Seiten hin halten zu können. Handelt es 
ſich aber um eine Freifahrt, jo wird der Ballon 
von den Soldaten an den Leinen feſt und dicht 
über dem Boden ſchweberd gehalten; der im 
Korbe befindliche leitende Offizier giebt das Com» 
mando: „Fertſg — Los!“ Alle Soldaten laſſen 
gleichzeitig die Halteleinen los, und mit großer 
Geſchwindigkeit erhebt ſich der Ballon mafeſtätiſch 
hoch in die Luft. 

Die berufsmäßigen Luftſchiffer haben die 
uneiſchütterliche Ueberzeugung, daß eine Ballon» 
fohrt weniger geſährlſch ſei als eine Eiſenbahn⸗ 
fahrt, und bis zu einem beſtimmten Punkt haben 


fie ouch Recht, indem während der Fahrt ſelbſt 


ein Urſall nur fehr ſelten vorkommt und ein 
folder ſich böchſtens bei einem ungtſchſckten Auf⸗ 
fliege oder einer ungünfligen Landung ereignet. 
Trotzdem hört man häu fig von halsbrechenriſchen 
Fahrten mit graufigen Landungen, welche zumeiſt 
ben trovato, aber nicht immer zuglich vero 
find. Eine vorſchriftsmäßig verlaufende Fahrt 
boch in die Luft von zwei Perſonen verläuft 
eiwa wie folgt: 

Zunächſt fleipt der Ballon mit feiner Lo» 
dung, die aus Luftreiſenden und neben den In⸗ 
firumenten und Geräthen aus Balloft beſteht, fo 
koch, wie es der Auftrieb geſtattet, d. h. wie die 
Gas kugel die Ladung noch trägt und der Gos⸗ 
druck auf den Ballon geringer iſt als dos Gewicht 
des Gaſes. Hört der Auftrieb auf, fleigt der 
Ballon alſo nicht mehr, fo verbleibt er nur auf 
ganz furze Zeit auf derſelben Höhe; denn das 
Gas entweicht auch durch die dickteſlen Poren 
der Bobonhülle, urd der BaDon beginnt zu 
flinken. Um ihn wieder zum Steigen zu bringen, 
befiehlt der Führer einem Manne, Ballaſt, d. h. 
Sand aus zuſchütttn, während der andere Mann 


Rodarr Tageblatt. 


am Barometer ſteht, um die Höhenzablen un⸗ 
mittelbar abzuleſen. Wenn der Sandſack hoch in 
der Luft ausgeleert wird, fo entſteht zunächſt eine 
dicke Wolke, die immer dünner und durchſichtiger 
wird; der Wind verweht ſie, und Niemand weiß 
anzugeben, wo die Sandkörner zur Mutter Erde 
zurückkehren werden. 

Sobald nun das Gewicht durch das Aus⸗ 
werfen des Ballaſtes erleichtert iſt, ſteigt der 
Ballon wieder, und der Mann am Barometer 
lieſt gleich darauf auch die höheren Zahlen von 
demfelben ab. Man kann aber auch durch Aus⸗ 


werfen von Papierſchnitzeln feſtſtellen, ob der 
Ballon ſteigt oder fällt, wennſchon die Methode 
nicht ganz genau iſt. Die ausgeworfenen 


Schnitzel werden von der Luftſtrömung nahezu 
in derſelben Höhe gehalten: Wenn - fie alſo 
ſcheinbar ſteigen, fo fällt der Ballon, und umge⸗ 
kehrt, wenn ſie raſch zu fallen ſcheinen, ſo ſteigt 
das Luftſchiff. 

Die Hauptthätigkeit während einer ſolchen 
Luftfahrt beſteht für den Luftreiſenden in dem 
Auswerfen des Ballaſtes, da der Ballon eine 
fietig fallende Tendenz hat; man kann bei ihm 
von einer permanenten Baiſſe ſprechen, in welche 
der ausgeſchüttete Sand eine vorübergehende Hauſſe 
hineinbringt. Aber ſchließlich kann er doch nicht 
in der Luft bleiben, und in der That find bisher 
auch ſämmtliche aufgelaſſene Ballons zur Erde 
wieder hernieder gekommen. Jedenfalls iſt das 
Niederkommen nicht fo einfach wie das Aufſtei⸗ 
gen. Zu erſterem muß fich der Luftſchiffer immer 
noch einen Vorrath von Ballaſt bereit halten, da 
er ja in einem ungangbaren Gelände, etwa in einem 
Walde, einem See oder einem Dorfe niedergehen 
könnte; dann muß er gleich Ballaft auswerfen 
und wieder in die Höhe ſteigen, um einen gün⸗ 
ſtigen Landungs platz zu erſpähen. Hat er einen 
folgen entdeckt, und iſt er zur Landung ent⸗ 
ſchloſſen, ſo läßt er den Anker am langen Tau 
beraushängen, ziebt nach Bedarf an der Ventil⸗ 
leine, das Gas entweicht mit börbarem Geräuſch, 
der Ballon fällt immer raoſcher und nähert ſich 
immer ſchneller der Erde. Der Mann am Höhen⸗ 
barometer lieſt ſortwäbrend die Zahlen mit großer 
Rube und mit lauter Stimme ab; wenn er dabei 
die Hunderte paffirt, jo wird es Zeit, daß man 
ſich gegen dos beftige Aufſtoßen des Korbes auf 
die Erde zu ſichern ſucht, denn wenn der Anker auch 
fofort faßt, fo giebt es doch einen gehörigen Ruck beim 
Aufſtoßen des Korbes. Man bebt ſeine Wirkung 
dadurch auf, doß man an dem Seilwerk des 
Ballons einen Klimmzug mocht, wodurch die 
Beine vom Korbboden abkommen, ſonſt geht es 
nicht immer ohne Verſtauchungen von Armen 
oder Beinen ab. 


Iſt aber ungünſtiges Wetter, und bläſt es 
„hart aus dem Welterloch“, wie an Simon und 
Juda, dann iſt die Landung doch nicht ganz ge⸗ 
ſahrlos, beſonders wenn der Anker nicht faßt, 
fondern „graſt“. Dann ſchleift das gasgefüllte 
Ungethüm den Korb über Hecken, Zäune und 
Gräben in wilden Sprüngen doher, und das 
letzte Stündlein der Inſaſſen ſcheint gekommen 
zu fein, Aber eine letzte Hilfe bleibt auch dann 
noch dem Luftſchiffer, den in ſolchen Augenblicken 
Kühnheit und Koltblütſokeit nicht verloſſen darf; 
er ergreift mit ſicherer Hand die am Ballon ans 
gebrachte „Zerreißleine“ — ein kräftiger Ruck, 
und die Ballonhülle trennt ſich in zwei Theile, 
das Gas entweicht mit einem Male, die Hülle 
fällt als großer Lappen zur Erde, der Korb 
liegt feſt, die Lufſſchiffer find geborgen. Die 
Anwendung der Zerreißleine gehört übrigens zu 
den ſeltenen Fällen, denn im Dulchſchnitt verlau⸗ 
fen die Landungen meift glatt. f 

Weniger angenehm als eine Freifahrt iſt 
eine Fahrt mit dem Feſſelballon. So lange das 
Halteſeil noch nicht in feiner ganzen Länge ab» 
gelaufen iſt, mag es angehen. Iſt dieſes aber 
zu Ende, jo macht ſich jede Luftſtrömung auf 
den Ballon in recht unangenebmer Weiſe bemerk⸗ 
bar; der leiſeſte Windhauch bewegt ihn hin und 
her. Bald wird er zur Seite, bald nach der 
Tiefe zu gedrückt, der Korb fällt dann plötzlich, 
ſo daß ſich die Inſaſſrn des Korbes gegen deſſen 
Seitenwände ſtemmen müſſen, um nicht hinaus⸗ 
zufallen. Auch beginnt der Korb wohl kreiſende 
Bewegungen zu machen, und es entſteht eine Art 
von Schlingern, wodurch auch hoch in der Luft 
die ſchönſte Seekrankheit eintreten kann; vielleicht 
iſt dies der Grund, weshalb man dem Korbe 
die Bezeichnung „Gondel“ gegeben hat. ’ 

Für zukünftige Kriege iſt in allen größeren 
Heeren ein vollſtändiger Ballondienſt vorgeſehen, 
für den bei einer Mobilmachung Luftſchiffer⸗Ab⸗ 
Ibeilungen gufgeftellt werden, welche alles nöthige 
Perſonal und Geröth mit ſich führen; ſelbſt das 
Woſſerfloffgas wird in comprimirtem Zuflande 
in Stohleylindern mitgeführt. Aus ihnen wird 

der Ballon mittes eines Schlauches gefüllt und 

dann meiſt als Feſſelballon zur Erkundung bes 

nußt. Steigt man mit dem Ballon bis zu 
1500 Meter auf, wie dies beim Manöver von 
unferen Luftſchiffern wiederholt geſcheben iſt, fo 
hot mon bei einigermaßen klarem Wetter auf 
zehn bis zuölf Kilometer einen Ueberblick, der 
jede Truppenaufſtellung und Bewegung zu erken⸗ 
nen geſtatttt. In dem Haltefeil befindet ſich 
feine Kupferader, welche als Leitung zwiſchen zwei 

Fernſprechern dient, ſo daß der vom Ballon aus 
erkunderde Offizier fi in fortwöhrender Venbin⸗ 
dung mit dem auf der Erde befindlichen Trup⸗ 

penführer erhalten kann. Auch können vom 
Ballon aus Photogrophien aufgenommen werden, 
welche zur größeren Deutlichkejt des Gemeldeten 

wefertlih beitragen. Dergleichen Photographien 
wirken ſowohl ron din Secalbegore, als auch 
| von den Freifahrtbollons aus aufarnommen, und 
die zu Luſtſchifftun ausgebildeten Officitre vetſte⸗ 
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ben dieſe Kunſt auf das Beſte zu handhaben. 
Auch bei den diesjährigen Kaiſermanödvern in 
Schleſien werden zwei Luftſchiffer⸗Abtheilungen 
zur Verwendung gelangen. f 

Es fehlt nun noch die Lenkbarkeit des Luft⸗ 
ballons, welche noch nicht einwandfrei erfunden 
iſt; aber was nicht iſt, kann noch werden, und 
unſere hervorragendſten Phyfiker halten die Löſung 
des Problems der Lenkbarkeit des Luftballons für 
wohl möglich. Dem Kriegsminiſter von Roon 
waren viele diesbezügliche Erfindungen unter⸗ 
breitet worten, und die Erfinder wollten natürlich 
immer Geld haben, um ihre Erfindung noch wei⸗ 
ter zu verbeſſern und verwerthen zu können. Da 
fol ihnen der alte Roon geantwortet haben, fie 
könnten fo viel Geld erhalten, wie ſie haben woll⸗ 
ten; aber fie müßten es ſich mit ihrem lenk⸗ 
baren Luftballon im Kriegsminiſterium ſelbft 
abholen. Worauf das Geld im Kaſten blieb. 
Ob nur ben trovato oder auch vero, kann ich 
nicht jagen — aber ein heutiger oder zukünftiger 
Kri gsminiſter müßte mit ſolchen Aeußerungen 
doch vorfichtiger fein, er könnte ſonſt leicht ein⸗ 
mal beim Worte genommen werden. 


Bagesäromiß. 


— Ullerböchfter Dank. Auf die Ihren 
Kaiſerlichen Majeſtäten anläßlich der heiligen 
rönung unterbreitelen treuunterthänigen Glück⸗ 
wünſche iſt der zeitweilige Commandirende der 
Truppen des Warſchauer Militärbezirtö General 
der Infanterie Swerſew von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer folgender Antwort gewürdigt worden: 
„Die Kaiſerin und Ich danken den 
ruhm reichen Truppen des Warſchauer 
Militärbezirks von Herzen für die 
55 dieſem feierlichen Tage darge 
rachten Glückwünſche. Wir freuen 
Uns, ihre würdigen Vertreter hier 
in Mos kau zu ſehe n. 


Wikolai.“ 


als am Geburtsfeſt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna findet in der orthodoxen Kathedrale 
um 10 Uhr Morgens ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt ſtatt. In den Kirchen der anderen Confeſ⸗ 
flonen und in den Synagogen beginnt der Fefſ⸗ 
poktesdieuſt um 9½ Uhr. Den Einwohnern der 
Stadt wird es anheimgeſtellt, an dieſem Tage 
ihre Häufer mit Flaggen zu ſchmücken und 
Abends zu illuminiren. 

— In Anwendung des Allerböch⸗ 
ſten Gnadenmanifeftes bat der Herr Poli- 
zeimeiſter den Priſtaws der Stadtpolſzei vorge» 
ſchrieben, alle in ihrem Beſitz befindlichen, noch 
nicht vollfiredien Urtheile des Bezirksgerichts 
dem Procureur des Bezirksgerichts vorzuſtellen, 
die Urthelle der Gemeinde » Berichte und der 
friedens richterlichen Inſtitutionen aber dieſen Bes 
hörden behufs Fällung von Ergänzungs- Urtheilen 
zurückzuſtellen, Falls ein Zweifel darüber ent- 
ſtehen ſollte, ob das Aller höchſte Man i⸗ 
feft vom 14. (26.) Mai auf das betreffende 


— Heute 


Behörde zurückzuſtellen, damit die Frage auf dem 
geſeßlich vorgeſchriebenen Wege entſchieden werde. 

— Das Frohnleichnamsfeſt, welches 
in früheren Jahren faft ſtets verregnete, war am 
Donnerſtag vom denkbar ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, was zur Folge hatte, daß die Zahl der 
Theilnebmer eine noch nicht dageweſene Höhe er⸗ 
reichte. Von der Miyer'ſchen Paſſage an bis zur 
Nawrotſtraße binaus wogten ſchon von 9 Uhr ab 
Tayſende von Menſchen, fo daß an ein Paſſieren 
der Petrikauer⸗, Nikolai und Przejazdſtraße gar 
nicht zu denken war. Und trotz- und alledem 
berrſchte eine fo wunderbare Ordnung, daß der 
Zug ganz ungehindert paffiren konnte, denn der 
Herr Dolizeimeifter batte eine, ungemein ſtarke 
Anzahl von Polfzeſmannſchaften abkommandlrt, 
welche mit Hülfe der Hauswächter jedes Andrän⸗ 
gen verhinderten. Vor den bereits in unſerem 
Donnerſtagsnummer erwähnten Altären wurden 
in althergebrauchter Weiſe Andachten abgehalten 
und dann bewegte ſich der impoſante Zug, in 
welchem wir nicht weniger denn 53 Fahnen zählten, 
nach der Kirche zurück. 

— Wie eifrig und beharrlich unſere De⸗ 
tektivpolizei in der Ausfindigmachung von 
Verbrechern iſt, beweiſt unter Anderem folgende 
Thatſoche: Vor Oſtern wurden, wie wir feiner 
Zeit mitheilten, aus dem Parke 
die ſheuerſten Roſenflöcke geſtohlen, ohne daß 
man die Thäter ausfindig machen konnte. Die 
Detektippolizei aber leitete umfaſſende Nachfor⸗ 
ſchungsmaßregeln ein und ſetzte dieſelben fort, 
bis ſie die Schuldigen vor Kurzem ermittelte. 
Einer derſelben, ein chemaliger Gartenarteiter 
von Julianow, wurde bereits mit drei Monaten 
Gefängniß beſtraft. 
ne gewiſſe Ueberproduktion, 
ſchreibt die „Düng⸗ ig.“, fängt bereits an, im 
ruſſiſchen Reiche allgemein fühlbar zu werden. 
Ueberall entſtehen neue Fabriken, während der 
Konſum durchaus nicht in demſelben Verhältniß 
zunimmt. Die ruffiſchen Blätter berichten täg⸗ 
lich über neue Gründungen iu jo gut wie allen 
Bronchen: Eiſeninduſtrie, Spinnereien, Waggon⸗ 
fabriken, Oelmühlen, chemiſche Fabrifen ꝛc. de., 
und die baltiſchen Fabriken, welche bisher ein 
fländiges el im Innern des Reichs 
hatten, werden ſehr bald zu fühlen bekommen, 
daß ihre alten Kunden von den örtlichen Fabri⸗ 
ken zu Spottpreiſen verſorgt werden. In einzel. 
nen Branchen beträgt bereits der Preisfall von 
30 bis 50 % der früheren Preife, und wenn 
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lange auf ſich warten laſſen. Eine Mahnung 
zur Vorficht, von maßgebender Stelle ausgegan⸗ 
gen, würde vielen hitzigen Unternehmern zum 
wahren Segen gereichen. 

— Laut Allerhöchſtem namentlichen 
Erlaß an den Dirigirenden Senat auf Atteſti⸗ 
rung des Finanzminiſters für nützliche Thätigkeit 
auf dem Gebiete des vaterländiſchen Handels und 
der Induſtrie iſt unſer Mitbürger Herr Edu ard 
Herbſt zum Kommerzienrath ernannt 
worden. 

— Da nunmehr die heiße Jahreszeit be⸗ 
gonnen hat, hat der Herr Polizeimeiſter eine 
Verſtärkung der ärztlichen Controle 
über den Verkauf von Lebensmitteln 
für nothwendig befunden. Wenigſtens zweimal 
in der Woche haben die Revier⸗Aerzte in Be⸗ 
gleitung von Polizeichargen ſämmtliche Fleiſch⸗ 
waaren⸗Handlungen, Milchbuden, Reſtaurationen, 
Conditoreien u. ſ. w. einer ſanitären Reviſion 
zu unterziehen. 


— Vorläufige Ernteausſichten. Wenn 


die Witterung für die Saaten weiter ſo günftig 
bleibt, wie bisher, ſo ſteht eine vorzügliche Ernte 
mit Sicherheit zu erwarten. Die Getreidefelder 
prangen in üppigſter Fülle, und ganz beſonders 
prächtig ſteht der Roggen, welcher theilweiſe be⸗ 
reits blüht. Von dieſer Getreideart wurde und 
von einem Freunde unſeres Blattes ein Halm 
überbracht, der die Kleinigkeit von 3 Ellen und 
3 Zoll mißt. 

— Neue Spezialanftalt. Die Kaifer- 
lich Ruſſiſche Techniſche Geſellſchaft beabfichtigt, 
nach der „Hon. Bpel.“ für die im Dienſte der 
Elektrotechnik fiehenden Arbeiter eine praktiſche 
Schule mit zweijährigem Kurſus bei zweiſtün⸗ 
diger täglicher Unterrichtsdauer zu errichten. In 
dieſer Schule ſoll in der Arithmethik, Geometrie, 
im techniſchen Zeichnen, in der Elektrotechnik und 
in den Anfangsgründen der Phyfik und Chemie 
Unterricht ertheilt werden. Das Jahresbudget 
der Schule iſt auf 2640 Rbl. veranſchlagt wor⸗ 
den, wobei ſich die Beſfitzer einiger elektrotech⸗ 
niſcher Unternehmungen zur Gubventionirung der 
Schule bereit erklärt Naben g f 

— Bauernregeln für den Juni. Wie 68 
am Me darditage, den 8. wittert, ſo ſoll es einen 
ganzen Monat zu wittern pflegen. — Wenn der 
Brachmonat mehr trocken und warm, als naß iſt, 
ſo iſt er dem Wein zur Blüthe zuträglich, be⸗ 
ſonders wenn ein warmer Regen bald darauf 
folgt. — Die Nordwinde, die nicht gar zu 
ſcharf und kalt find, find im ganzen Jahre nicht 
nüßlicher, als im Brachmonat, ſodaß man auch 
von denſelben ſogar das Sprüchwort führt, daß 
daß ſie das Korn in's Land wehen. — Wenn es 
um Urbani gut Wetter if, und um Viti, den 
15., regnet, ſo fol es das Zeichen eines frucht⸗ 
baren Jahres fein. — Wenn der Rebſtock vor 
Viti abgeblühet, fo iſt guter Wein zu hoffen, 
wenn auch der vorherige Herbſt ſchon nicht gar 
zu ſchön und warm war. — Ein kalter und all⸗ 
zunaſſer Brochmonat iſt allen Gewächſen hinder⸗ 
lich, dem blühenden Weinffock aber höͤchſt ſchäd⸗ 
lich. — Weyn der Kuckuk ſich lange nach Jo⸗ 
hannis hören läßt, ſo ſoll es theure Zeiten be» 
deuten. — Wenn es am Johannistage regnet, 
ſollen die Nüſſe mißrathen. 


— Der Lodzer Männer⸗Geſang ⸗Ver⸗ 
ein hat beſchloſſen, am Sonntag über acht Tage, 
das iſt am 14. d. M., für ſeine Mitglieder und 
deren Familien ein Wal d feiſt zu ver anſtalten, 
welches im hieſigen Stadtwalde, unweit des 
Jägerhäuschens, abgehalten werden fol. 

— Vandalismus. Im Parke von Julia⸗ 
now wurden in der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch von einigen ſeltenen Fliederſträuche n 
die Kronen abgeſchnitten. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Thäter ermittelt würden. 

— Die für das Reſtaurant M. Fronk⸗ 
furt engagnite Ser biſche Tamburitzo⸗ 
und Geſangstruppe, Orient', beſtehend 
aus 4 Damen und 3 Herrn, welche ſich ſämmt⸗ 
lich in den kleidſamen ſerbiſchen Original⸗Co⸗ 
ſtümen präſentiren, hat gelegentlich ihres erflen 
Auftretens am Donnerſtag einen durchſchlagenden 
Erfolg errungen. Die Truppe ſpielt auf wohl⸗ 
klingenden eigenartigen Inſtrumenten, fingt einzeln 
und im Enſemble national - ſerbiſche, rufſiſche 
und ungariſche Weiſen und fübrt ſehr intereſſante 
nationale Tänze auf. Daß ſich die zahlreichen 
Beſucher prächtig amüfirten, wurde dadurch be⸗ 
wieſen, daß die Meiſten troß der ziemlich hohen 
Temperatur, die in dem freundlichen Lokale 
herrſchte, von uren s zu Ende des Konzerts 
geduldig ausharrten und jede Nummer mit ſtür⸗ 
miſchem Applaus aufnahmen. — Das Reſtaurant 
Frankſurt hat ſomit in dieſer hier neuen und 
originellen Geſellſchaft eine neue Anziehungskraft 
gewonnen. N 

— Wie uns aus Lenczyca mitgetheilt 
wird, find in verſchirdenen Dörfern des dortigen 
Kreiſts Vorſchu ßß⸗Koſſen errichtet worden, welche 
Gelder zu 4% annehmen und zu 6% auslei⸗ 
hen. Diefe ländlichen Kreditinfiiinte erfreuen ſich 
allgemeinen Vertrauens, ſodaß nicht nur die ört⸗ 
lichen Einwohner, ſondern auch verſchiedene Städ⸗ 
ter ihre übrıflüffipen Gelder dort zinsbar anle⸗ 
gen. — Die Bewohner der betreffenden Gemein⸗ 
den find übrigens meiſtens geſchworene Feinde 
des Alkohols und erfreuen ſich eines beſſeren 
Wohlſtandes, als die Inſaoſſen aller übrigen 
Gegenden des Weichſelgebiets. 

— Was der Engländer für unan⸗ 
ſtändig bält, find 20 Dinge und zwar: 1. 
Eeröuſchvollts Lachen. 2. Leſen, während andere 
ſprechen. 3. Etwas vorleſen, ohne dazu aufge 
fordert zu werden. 4. Sprechen, wenn andere 
Leute mit Liſen oder mit Schreiben beſchäftigt 
fird. 5 In GEeſellſcaft ſich die Nägel zu be⸗ 


dem zweiten Coalitionskriege eine andere Wen⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ſchneiden oder zu benagen. 6. In einem frem⸗ 
den Hauſe aus zuſpeien oder ohne Erlaubniß zu 


tel weggetragen wurden, eine Anſicht, die der 
Polize arzt theilt. Frau Paftor Kotze iſt durch 


rauchen. 7. Vor Beendigung des Gottesdienſtes das graufige Erlebniß jo erſchüttert worden, daß 
die Kirche zu verlaſſen. 8. Während des Gottes⸗ 


dienſtes zu flüſtern oder 

Fremde neugierig anzuſtarren. 
ſucher zu empfangen, ohne ihm einen Stuhl an⸗ 
zubieten. 11. Mangel an Ehrfurcht gegen das 
Alter. 12. Aeltere Perſonen belehren zu wollen. 
13. Irgend ein Geſchenk ohne Dank anzunehmen. 
14. Sich zum Mittelpunkt jeder Erzählung zu 
machen. 15. Ueber ein Verſehen unſerer Mit- 
menſchen zu lachen. 16. Ueber andere in Geſell⸗ 
ſchaft zu ſpotten. 17 Ein Geſpräch durch ein 
anderes zu unterbrechen. 18. Die Toiletten 
der Gäſte zu kritifiren. 19. am Tiſche gleich nach 
dem Niederſetzen zu eſſen. 20. Jemand nicht 
ruhig anzuhören. 


— Wie Friedrich der Große mit den 
Titelſüchtigen verfuhr. Die Titelſucht reich 
gewordener Parvenus war dem „alten Fritz“ in 
der Seele verhaßt und forderte regelmäßig den 
Spott des großen Königs heraus, der ſich da⸗ 
durch am beſten derartige Supplikanten vom 
Leibe zu halten wußte. Als ihn einmal eine 
ſolche Perſonlichkett um den Titel eines Kriegs- 
rathes bat, decretirte der Monarch, der Titel 
würde ihm ertheilt, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß er ſich nie unterſtünde, Sr. Mojeftät 
im Kriege einen Rath zu geben. Ob der Petent 
auf das Prädikat Kriegsratb unter dieſen Um⸗ 
ſtänden verzichtete oder daſſelbe dennoch begehrte, 
iſt nicht geſagt. Nicht beſſer erging es einem 
anderen Geldprotzen, der um die Ertheilung des 
Geheimrathstitels petitionirte. Friedrich ließ den 
Ehrgeizigen zur Audienz befehlen und fragte ihn 
dann im ernſteren Tone, ob er auch zu ſchweigen 
im Stande wäre. Auf des Mannes eifrige Be⸗ 
jahung dieſer Frage fuhr der König fort: „Nun, 
dann paſſe Er mal auf! Ich ernenne ihn hier⸗ 
mit zum Geheimrath! Darüber fol aber das 
tieſſte Geheimniß obwalten! Wenn Er irgend 
Jemard ein Wort davon mittheilt, ſchicke ich 
Ihn auf die Feſtung nach Spandau!“ Ueber die⸗ 
ſes Ergebniß ſeiner Audienz ſoll der Verblüffte 
ſelbſt zu ſeinen nächſten Angehörigen kein Wort 
geäußert haben, dennoch wurde die luſtige Ge⸗ 
ſchichte im Lande bekannt und bielt andere Titel⸗ 
ſtreber davon ab, ſich dem Philoſophen von 
Sansſouci mit ähnlichen Geſuchen zu nahen. 

— Die Leiche des Prinzen Friedrich 
Wilbelm Georg von Oranien. Seit eini⸗ 
gen Wochen liegt in Venedig die bolländiſche 
Fregatte „Van Speich“ vor Anker. Sie iſt be⸗ 
ſtimmt, den Leichnam des Prinzen Friedrich 
Wilhelm Georg von Oranien, der in der Kirche 
der Eremitaner in Padua begraben liegt, nach 
Delft zu verbringen, wo ſich die Familiengruft 
der Oranier befindet. Der Prinz war im Jahre 
1774 im Haag geboren und zeichnete ſich noch 
als Jüngling in den Kriegen gegen die franzö⸗ 
fiſchen Revolutionsheere aus. Nachdem die Nies 
derlande den Franzoſen erlegen waren, trat er in 
öſterreichiſche Dienſte und erwarb ſich auch hier 
raſch hohen Ruhm. Ihm verdankte man im 
Jahre 1796 die Wiedereroberung von Kehl. Im 
Februar 1797 wurde er nach Italien zur Armee 
des Erzherzoges Karl berufen. Er leiſtete hier 
ſo ausgezeichnete Dienſte, daß er, kaum 24 
Jahre alt, zum Feldmarſchalllieutenant ernannt 
war. Im November 1798 erhielt er den Ober⸗ 
befehl über das ganze öſterreichiſche Heer in 
Italien. Aber wenige Monate ſpäter, am 6. 
Januar 1799, raffte ein früher Tod den jungen 
Krieſshelden, der fein Haupfquartier in Padua 
aufgeſchlagen hatte, dahin. In ihm ſtarb der 
einzige öſterreſchiſche Feldherr jener Tage, der 
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dung hätte geben und Marengo vermeiden können. 
Der Prinz wurde, wie ſchon erwähnt, in der ehe⸗ 
maligen Auguſtinerkirche Eremitani beigefegt, der 
Grabſtätte der Fürſten von Carrara, der ehema⸗ 
liger Beberrſcher Paduas. Die Kirche ſtammt 
aus dem 13. Jahrhundert. Sie iſt berühmt durch 
die Fresken, mit denen ſie Mantegna geſchmückt 
hat und die zu den hervorragenden Denkmälern 
oberitalienifcher Kunſt gehören. In der Sacri⸗ 
ſtei befindet ſich Grabrelief des Prinzen von 
Oranien. Aber als man am 26. Mai das Grab 
öffnete, um den Sarg nach Venedig zu brin⸗ 
gen, ftellte fi heraus, daß die Gruft leer ſei. 
So ward die geplante feierliche Ueberführung 
des Leichnams vorläufig verhindert, doch wer⸗ 
den die Nachforſchungen nach dem Sarge fort⸗ 
geſeſzt. 

— Ueber einen beſtialiſchen Kindes⸗ 
mord im Hauſe des deutſchen Geiſtlichen Kotze 
in Sea Point wird der deutſchen Afrika⸗Poſt aus 
Kapſtadt Folgendes geſchrieben: Eine wahrhaft 
entſetzliche Mordthat wurde von der Polizei in 
dem am Conifer Place gelegenen Hauſe des 
Paſtor Kotze entdeckt. Dos circa 23 jährige 
Dienſtmädchen batte ſich mit einen farbigen Haus⸗ 
diener eingelaſſen und gab einem Kinde das 
Leben. Einige Tage früher ſagte fie, daß fie 
ſich krank fühle, und legte ſich zu Bett. Die ihr 
von Frau Kotze angebotene ärztliche Hilfe lehnte 
ſie entſchieden ab, ſie wünſche nur allein zu ſein. 
Am Mittwoch Abend ſtand das Mädchen als ge⸗ 
ſund auf, die Unordnung in ihrem Zimmer er⸗ 
weckte aber Verdacht. Es ſtellte ſich nun bei den 
polizeilichen Nochforſchungen heraus, daß die Jo⸗ 
hanſen ihr neugeborenes Kind in Stücke geſchnit⸗ 
ten und verſcharrt hatte. Die Mörderin wurde 
verhaftet und erklärte, ihr Kind erſt nach deſſen 
eingetretenem Tod zerſtückelt zu haben. Der 
Polizeimeiſter jedoch ſtellte feſt, daß dieſetz grau⸗ 
ſa me Hinſchlachten bei lebendigem Leibe ſtattge⸗ 
funden habe, und daß die Stücke in einer Schach⸗ 


fie von einem heftigen Nervenſieber befallen 
wurde. 


— Die Schuld des früheren Brüfjeler 


Polizei⸗Officiers Alexandre Courtois an der 
Ermordung und Beraubung der Baronin Hevry | 


iſt endlich nach ſehr ſchwierigen Unterſuchungen 
feſtgeſtellt worden. Selbſt als er zum Geſtändniß 
gezwungen wurde, daß er die bei der Baronin 
Hevry geſtohlenen 
ſtube Raes in der Rue de la Croix de Fer zu 
Brüſſel veräußerte, ſetzte Courtois ſein Syſtem 
des Ableugnens fort, indem er an der thörichten 
Ausrede feſthielt, ein unbekannter Mann, deſſen 
Adreſſe er nicht anzugeben wiſſe, habe ihm jene 
BWertbpapiere zum Verkaufe übergeben. Bald 
darauf fanden jedoch die Behörden in Courtois' 
Wohnung zu Boensdal den Hausſchlüſſel ver 
araben, der den Mördern das Eindringen in das 
Haus der Baronin Heviy ermöglichte. Schließlich 
wurden bei einer genauen Leibesunterſuchung des 
Courtois ein paar diamentene Ohrgehänge ge⸗ 
funden, die zu den der Baronin Hevry geraubten 
Juwelen gehören. Courtois leugnete trotz dieſes 
erdrückenden Beweiſes. Unterdeſſen legte aber 
ſeine verhaftete Geliebte Marie Cooſemans ein 
vollſtändiges Geſtändniß ab, aus dem hervorgeht, 
daß Courtois mit ſeinem Bruder Adolf, einem 
berab gekommenen Menſchen, ganz allein die 
Mordthat in der Rue de l’Arbre Benit erſann 
und ausführte. Sie begaben ſich in der Nacht 
vom 25. zum 26. April in einem von Alexandre 
Courtois gelenkten Wagen bis in die Nähe des 
Wohnhauſes der Baronin Hevry und drangen 
mittels des erwähnten Hausſchüſſels in das Haus 
ein, deſſen Plan Courtois nicht unbekannt war. 
Adolf Courtois ſtürzte ſich auf die aus dem 
Schlafe erwachte achtzigjährige Dame und er⸗ 
würgte ſie mit den Händen, worauf die beiden 
Brüder den Geldſchrank bis zum Wagen trugen 
und davon fuhren. Die übrigen zur Räuberbande 
gehörigen Verhafteten mochten wohl von der 
nächtlichen Expedition ihres Führers wiſſen, 
nahmen aber daran keinen thätigen Antheil. Der 
Mord an der Baronin Henry iſt alſo vollſtändig 
aufgeklärt. Weit ſchwieriger iſt es, die Schu d 
Gourioid am Juwelendiebſtahl beim Grafen von 
Flandern und an den fünf oder ſechs Mordthaten, 
die ihm noch zur Laſt gelegt werden, zu beweiſen, 
weil ſeit dieſen Ereigniſſen viele Jahre vergangen 
find und Courlois ſyſtematiſch den Grundſatz 
befolgt: Geſtehe niemals! Der Unterſuchungs⸗ 
richter beſitzt erdrückende Beweiſe für die Mit⸗ 
ſchuld Courtois' am Juwelendiebſtahl im Palaſt 
Flandern. Unmittelbar nach der Verübung diefer 
Diebſtahls verfügte Courtois plötzlich über große 
Capitalien, die er in Hypothekaranleiben anlegte 
und über deren Erwerb ber keine Auskunft zu 
geben weiß. Alle Mitglieder feiner Räuberbande, 
die bis dahin im Verbrecherviertel der belgiſchen 
Hauptſtadt ein Abenteurerleben führten, konnten 
ſich als ebrſame Geſchäftsleute etabliren, ohne 
daß auch fie etwas über die Herkunft der dazu 
nöthigen Gelder anzugeben wußten. Alle berufen 
ſich darauf, Courtois habe ihnen das Geld 
geborgt. 

Begüglich der mehrfachen Mordthaten, deren 
Altxandre Courtois noch beſchuldigt wird, find 
zwei Thatſachen auffallend. Zunächſt ift nach⸗ 
gewieſen, daß Gourtoid mit allen ermordeten 
Opfern auf beſlem Fuße ſtand und ihre Gewohn⸗ 
beiten, ſowie Vermögens verhältniſſe wobl kannte, 
Dann aber drängte ſich Courtois in allen dieſen 
Fällen dazu, daß ihm als Polizeicommiſſar 
die Erforſchung der Mörder übertragen werde. 
Selbfiverfiändlih gelang es ihm niemals, die 
Sckuldigen zu ergreifen. Seitdem Gourtois’ 
Bemühungen, den Mörder einer Gaftwirthin 
in der Rue l’Empereur ausfindig zu machen, 
ſich ols vergtblich erwieſen, wurde ihm keine 
Criminalangelegenheit mehr übertragen, und 
10% war es mit der Sicherheit der Mörder zu 

nde. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Acht neue Aktiengeſellſchaften 


mit einem Grundcopital von zuſammen 6,550,000 
Rbl. Kred. urd 4 Mill. Rubel Met. oder 
12,550. 000 Rbl. Kred. haben am 12. April 
dieſes Jahres die Allerhöchſte Beſtätigung erhal⸗ 
ten. Speziell find folgende Geſellſchaften konzeſ⸗ 
flonirt worden: die oſtfibiriſche Geſellſchaft für 
Eiſenwerke und Maſchinen⸗Fabriken mit einem 
Grundcapital von 3 Mill. Rbl. Gold; die Han» 
dels-Geſellſchaft der Gebrüder Jeliſſeſew zur 
Fortſetzung und Entwickelung des bereits be⸗ 
ſtehenden Handelsunternehmens mit einem Grund⸗ 
kapital von 3 Mill. Rbl.; die Geſellſchaft der 
Grosnyer Naſta⸗Induſtrie unter der Firma J. 
A. Achwrdoow und Co. mit einem Grundkapital 
von 1 Mill. Rbl. Gold; die Geſellſchaft der 
Wolga⸗Kama⸗Bier- und Methbrauerti vom Jahre 
1867 mit einem Kopital von 1 Mill. Rbl.; die 
Aſow⸗Doner⸗Geſellſchaft für den Handel mit 
Apotbekerwaaren und die chemiſche Fabrik in 
Roſtow a. Don mit einem Kapital von 300,000 
Rbl.; die Aktiengeſellſchaft für Leder- und Woi⸗ 
lok⸗Produktion im Kaukaſus von G. G. Adel» 
chonow mit einem Kapital von 1,500,000 Rb. l; 
die Donſche Aktiengeſellſchaft für Druckerei und 
und Verlag in Roſtow am Don mit einem 
Grundkapital aon 400,000 Rbl. und die Gr 
ſellſchaft für Schriſtgießererei und Typographie 
S. Orgelbrand und Söhne in Warſchau mit 
einem Kapital von 350,000 Rbl. Außerdem iſt 
es der Debalzewſchen Maſchinenfabrik und der 


Werthpapiere in der Wechſel⸗ 


Geſellſchaft der Dampf⸗ Getreidemühle der Ge⸗ 
brüder Konjajew in Twer geſtattet worden, zur 
Vergrößerung ihrer Betriebsmittel das Grund» 
kapital um 700,000 Rbl. bezw. 200,000 Rbl. zu 
vergrößern. 


Ueber die günſtigen Wirkungen der wich⸗ 
tigſten deutſchen Handelsverträge 


äußert fich in der Einleitung zu ihrem Jahres⸗ 
bericht die Handelskammer zu Breslau folgender» 
maßen: 

„Als ein guter Abnehmer deutſcher Induſtrie⸗ 
produkte erwies ſich Oeſterreich⸗Ungarn, und der 
vielgeſchmähtef Handelsvertrag hat zu einer ſtetig 
ſteigenden Ausfuhr zahlreicher Induſtrieerzeugniſſe 
geführt, wenngleich nicht verhehlt werden ſoll, daß 
die Zölle daſelbſt immerhin noch ſehr hoch find 
und den Abſatz zahlreicher Artikel erſchweren oder 
gar unmöglich machen. Auch nach der Schweiz 
und Belgien hob fi unſere Ausfuhr weſentlich. 
Ganz hervorragend aber tritt ſeit dem Handels⸗ 


vertrag Rußland als Käufer auf dem deutſchen 
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Serien⸗Aufnahme 


— ſpeziell auf dem ſchlefiſchen — Markte auf, 
und find ſelbſt ſanguiniſche Erwartungen, die man 
insbeſondere bezüglich der Wirkung der Zoller⸗ 
müßigung für Eiſen, Maſchinen und Inſtrumente 
gehegt hatte, von den Thatſachen weit überholt 
worden. Wie bereits im Jahre 1894, ſo auch 
im abgelaufenen, verhinderte die Aufnahmefähig⸗ 
keit des ruſſiſchen Marktes eine Kriſis der ſchle⸗ 
ſiſchen Eiſeninduſtrie, welche drohte, als die hei⸗ 
miſchen Verbraucher und Händler in der Unſicher⸗ 
beit über das Fortbeſtehen des Syndikats ſich ab⸗ 
wartend verhielten. Wenn der Beſchäftigungs⸗ 
grad unſerer Eiſenwerke und Maſchinenfoabiken 
heute ein die Leiſtungsfähigkeit derſelben überſtei⸗ 
gender ift, fo iſt dies weſentlich dem ruſſiſchen 
Abſatz zu danken, welcher mehr als 3% unſerer 
geſammten Eiſenausfuhr, 36% unſerer Maſchi⸗ 
nenausfubr ausmacht. Bleibt auch die Ausfuhr 
von Kohle und Coaks nach Rußland relativ 
unbedeutend, ſo wird der Verbrauch derſelben 
durch die intenfive Beſchäftigung der Eifeninduftrie 
doch erheblich gefördert. Die ſchlefiſche Textilin⸗ 
duftrie wiederum findet bei der hochgelo hnten 
vollen Thätigkeit der anderen induſtriellen Arbei⸗ 
ter in dieſen gute Konſumenten; aber auch die 
direkten Einkäufe xuffifher Beſucher in den 
Wäſche⸗ und Konfektionsgeſchäften unſeres Be» 
zirks baben an Lebhaftigkeit gewonnen. Die hie⸗ 
ſige Kunftmöbelfabrikation konſtatirt ſeit dem 
Handelsvertrag eine fortdauernde Hebung des Ab» 
ſatzes nach Rußland. Der Droguen⸗, Chemika⸗ 
lien» und Farbwaarenhndel hat eine erhebliche 
Beſſerung des ruſſiſchen Geſchäfts erfahren, wenn 
auch einzelne Fabriken dieſer Branche über Nichte 
berückſichtigung ihrer Spezialerzeugniſſe im Ver⸗ 
trage Klage führen; der Abſaß an Thonröhren 
hat ungeahnte Dimenfionen angenommen, die 
Ausfuhr feuerfeſter Steine nach Rußland ift in 


fortdauerndem Steigen. 


Die günflige Konjunktur, deren wir uns ges 
genwärtig erfreuen, iſt zum großen Theil unferer 
Handelsvertragspolitik, ganz beſonders dem Ver⸗ 
trag mit Rußland, zu danken.“ 


Literariſches. 


— „Der Stein der Weiſen“ enthält 
in feinem jüngften 12 Hefte, eine ſehr inſtructive, 
durch Figuren und eine große photographiſche 
erläuterte Beſchreibung des 
Kinematographen, deſſen ans Wunderbare gren⸗ 
zende Leiſtungen überall, wo ſie produeirt wur⸗ 
den, ſo nachhaltiges Aufſehen erregt haben. An 
der Hand dieſer Ausführungen und Abbildungen 
gewinnt man einen klaren Einblick in das We⸗ 
ſen der ſogenannten „Lebenden Photographie“. 
Ein weiterer Beitrag von actueller Bedeutung iſt 
jener des Ingenieurs Buchwald über Panßer⸗ 
ſchutz der Landbefeſtigungen (mit 4 Abbildungen). 
Dr. A. v. Urbanitzky berichtet über zahlreiche, 
das ſogenannte St. Elwfeuer betreffende Beo⸗ 
bachtungen. Inſtructive Abbildungen enthält 
auch der Aufſatz: Die Römer in Afrika, die an⸗ 
tiken Ruinen von Lambeſſa und Thamugudi dar⸗ 
ſtellend. Von den kürzeren Beiträgen (mit 12 
Abbildungen und Figuren) find hervorzuheben: 
Zimmerftuerwerk, das Zeichnen von Körpernetzen 
für Blecharbeiten, Rieſenbäume, die Bewegung der 
Geſtirne nach Zenger's Hypotheſe, Salut im See 
u. A. Mit dieſem intereſſanten und abwechslungs⸗ 
reichen Hefte ſchließt die beliebte populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Halbmonatſchrift „Der Stein der Weis 
ſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien) den erſten 
Semeſterband des Jahrganges 1899 ab. Die 
zahlreichen Freunde der Revue können mit deren 
Leiſtungen gewiß zufrieden fein. 


Kleine Chronik. 


— Das internationale Bureau des Welt⸗ 
pofivereins hat feinen Geſchäftsbericht für 1895 
herausgegeben. Danach wird bereits in den 
nächſten Tagen eine Zuſammenſtellung über die 
Organifation und Handhabung des Poſtdienſtes 
im inneren Verkehr der Vereinsländer und über 
die Einrichtung und den Betrieb der Poftſpar⸗ 
kaſſen erſcheinen. Am 5. Mai 1897 wird der 
nächſie Weltcongreß in Waſhington ftattfinden, 
Ein Verzeichniß ſämmtlicher Poſtorte der Welt 
wurde im April 1895 zuſammengeſtellt. Eine 
Umfrage bei den Vereins-⸗Verwaltungen wegen 
Einführung einer Weltpoſtmarke oder von Briefe 
umſchlägen bezw. Kartenbriefen hat ergeben, daß 
nur wenig Geneſgtheit dafür beſteht. Durch den 
Beitritt der britiſchen Schutzgebiete von Oſtafrika 
und Zanzibar hat ſich der Umfang des Weltpoſt, 
Vereins im Jahre 1895 um 2560 qkm erwel⸗ 
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tert, fo daß der Geſammiflöcheninhalt deſſelben 


negenwärtig 102,452,915 qkm mit 1,014, 959,636 
Einwohnern umfaßt. Ferner hat im Berichts⸗ 
jahre Serbien ſeine Theilnahme an dem inter⸗ 
nationalen Poſtanweiſungsdienſt erklärt. Dies 
iſt auch bei San Solpador geſchehen. 

— Durch einen Hund gerettet. Eine Bern⸗ 
hardiner⸗Hündin, „Lady Doris 2.“, hat unter 
eigenthümlichen Umſtänden ihrem Herrn, Me. 
Adam, dem Beſitzer des Gaſthauſes „Zum rothen 
Löwen“ in Dover, das Leben gerettet. Der Wirth 
wollte mit zwei Kährleuten in einem kleinen 
Segelboot von St. Margareth nach Dover fahren, 
als ſie von einem plötzlichen Sturm überraſcht 
wurden, der das Boot kentern machte. Die See 
ging ſo hoch, daß die beiden Schiffer, obgleich vor⸗ 
zügliche Schwimmer, in den Wellen umkamen, 
und Me. Adam hätte ficherlich ihr Schickſal ge⸗ 
theilt, wenn nicht der Bernhardiner ihn über 


Waſſer gehalten und ihn an das kieloben treibende 


Boot zurückgebracht hätte. Nur mit Mühe ge⸗ 
lang es dem Halberſtarrten, auf das Fahrzeug 
hinauf zu klettern, doch kaum hatte er ſich dort 
oben rittlings feſtgeklammert, ſo ſchwamm die 
treue Hündin ſofort ans Land. Dort gelang es 
ihr, Aufmerkſamkeit zu erregen, und kaum eine 
halbe Stunde ſpäter nahm ein wohlbekanntes 
Boot — mit „Lady Doris“ an Bord — den 
erfhöpfte Wirth auff. 

— Bon Berlin nach London zu ſprechen 
wird bereits im Herbſt nächſten Jahres möglich 
fein Es ſoll zunächſt die feit längerer Zeit pros 
jectirte Telephon verbindung Berlin — Hamburg 
(Bremen) — Amſterdam zur Ausführung gelan⸗ 
gen. Die Poflverwaltung des Königreichs der 
Niederlande hat die hierzu nothwendigen Mittel 
von der Volksvertretung kürzlich bewilligt erbals 
ten und plant den weiteren Ausbau der Linie 
durch Lepung eints unterſeeiſchen Kabels nach 
Dover. Hierdurch wäre dann leicht eine directe 
Sprechverbintung zwiſchen der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt und der engliſchen Metropole her⸗ 
geſtellt. 


— Durch die Kaltblütigkeit eines Schau⸗ 
ſplelers der Lyriſchen Oper zu London iſt eine 
Kataſtrophe vermieden worden. Mitten in der 
Vorflellung des patriotiſchen Dramas „For Eng- 
land“ faßte eine der Couliſſen auf der Stene 
plötzlich Feuer, Schon flürzte alles ſchreiend nach 
den Thüren, als ein Schauſpieler ausrief: 
„Keine Furcht! Dos gehört zum Stück!“ Im ſel⸗ 
ben Augenblick ließen die Spritzenleute den eiſer⸗ 
nen Vorhang fallen. Zwanzig Perſonen böchftend 
hatten den Saal verlaſſen. Die übrigen nahmen 
ihre Plätze wieder ein, und wenige Minuten ſpä⸗ 
ter war man hinter der Bühne des Feuers Herr 
geworden. Die Geiſtesgegenwart des Künſtlers, 
der den Brand als zum Stücke gebörig bezeich⸗ 
nete, hatte eine Kataftrophe entſetzlichſler Art ver, 
hindert. 


e Eine altmärkiſche Bauernhochzeit. Ueber 
die Hochzeit des Ackermannes Fritz Willmann in 
Benkendorf bei Salzwedel mit Marie Roloff, 
Tochter des Ackermannes Roloff zu Maxdorf, wird 
Nolgendes berichtet: Schon der Einzug der Braut, 
20 Vorreiter vorauf, geſtaltete ſich glänzend. 
Impoſant aber war der Hochzeitszug zur Kirche. 
54 Frauen und viele Schulmädchen ſchritten hin⸗ 


ter dem Mufikfarps (Trompeter der 10. Ulanen) 


dem Brautpaare vorauf. Es waren zu dieſer 
N . geſchlachtet worden: 2 Rinder, 6 Kälber, 

Schweine, 40 Hühner; außerdem wurde noch 
ein halbes Rind vom Fleiſcher zugekauft. Auch 
zwei Centner Fiſche mußten zubereitet werden. 
230 Butterkuchen, eine große Anzahl Brepeln, 
Topfkuchen, Semmeln waren gebacken, über 
200 Pfund Butter und verſchiedene Schock Eier 
verbraucht. Durſt hatte auch Niemand zu lei⸗ 
den, denn 14 Tonnen Lagerbier, 750 Flaſchen 
Wein und verſchiedene Spirituoſen wurden aus⸗ 
getrunken. 


( Wie aus New⸗Vork gemeldet wird, hat 
Edinſon am Freitag einer geladenen Geſellſchaft 
fein neues Lich! vorgeführt, das X-Strahlen⸗Licht. 
Die Lampe, die benutzt wurde, war eine gewöhn⸗ 
liche Crooke'ſche Röhre, die inwendig mit einer 
eryſtallartigen Maſſe bekleidet war, über deren 
Zuſammenſetzung Ediſon aber jede Auskunft ver⸗ 
weigerte. Einem Interviewer gegenüber äußerte 
ſich der berühmte Erfinder dahin, daß die X» 
Strahlen, bei ihrem Durchgange durch die 
Cryſtalle einer gewiſſen organiſchen Veränderung 
unterlägen und ſhalſachlich keine Hitze erzeugt 
werde; alle Energie, die bei elner Incandescent⸗ 
Lampe zur Erzeugung von Hitze verwandt wird, 
wird in Licht umgewandelt, ſo daß eine Erſpar⸗ 


niß von 75 Procent erreicht wird. Eine X. Stroh ⸗ 


len-Lampe von 4 Kerzen Stärke giebt ſomit ein 
Licht, das gleich iſt 16 Kerzen Stärke des der 
Incandescent⸗Lampe. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 3. Juni. Durch eine 
Ordre Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt der 
General A la suite Graf Goleniſchtſchew⸗Kutuſow 
zum Generaladjutanten ernannt worder, der 
Commandeur en Chef im Kaukaſus Scheremetitw, 
der Truppencommandeur im Militärbezirk Omsk 
Baron Taube, der Ataman der doniſchen Koſaken 
Fürſt Swiatopolk⸗Mirsky find zu Rittern des 
Wladimir Ordens 1. Klaſſe ernannt worden, 
Ferner find durch kaiſerlichenn Ukas der Fürſt 
Wjaſemety als Chef der Apanagen beſtätigt, der 
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Adelsmarſchall der Provinz Petersburg Graf 


Bobringki zum Senator, der Adjunct des 
Procurturs des Heiligen Synods v. Gabler zum 
Senator, unter Beibehaltung feines. Amtes, der 
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und dem Regitrungsvertreter eine 


— . — 


Rodaer 


Admiral Tyrtow zum Präfidenten der techniſchen 
Flottencommifſion ernannt worden. 

Braun ſchweig, 3. Juni. In der 
Braunſchweigiſchen Jute⸗ und Flachsſpinnerei 
brach ein Brand aus, welcher die Fabrikgebäude 
theilweiſe zerſtörte. Weitere Gefahr iſt jetzt 
anſcheinend nicht mehr vorhanden, Der Scha⸗ 
den wird auf 300,000 bis 400,000 Mark ge⸗ 


ſchätzt. 
Nimes, 3. Juni. In dem Schacht 
„Fontanes“ der Minen von Rochebelle hat eine 


Gasexploſion ſtaltgefunden. 25 Perſonen wurden 


getödtet. 

Rom, 3. Juni. Die ſympathiſchen Worte 
des Kaiſers Franz Joſef über die italieniſche 
Armee bilden in Italien fortwährend den Gegen⸗ 
ſtand der politischen Diecuffion. Der „Fanfulla“ 
zufolge richtete König Humbert an den ı Kaifer 
Franz Joſef ein Telegramm nach Budapeſt, in 
welchem er dem Kaiſer in ſeinem und Italiens 
Namen die Gefüble der Dankbarkeit für die in 
der vorgeſtrigen Thronrede Italien gegebenen ers 
neuten Beweiſe herzlicher Freundſchaft und Sym⸗ 
pathie zum Ausdruck bringt. Der Miniſter des 
Auswärtigen Herzog von Sermoneta beauftragte 
den italieniſchen Botſchafter in Wien, Grafen 
Nigra, dem Kaiſer Franz Joſef bei ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Wien, ſowie der gemeinſamen Regierung 
den Dank der italieniſchen Regierung 
aus zuſprechen. Die „Fanfulla“ ſchließt mit dem 
Hinweis, daß dieſe freundſchaftlichen Kundgebun⸗ 
gen des Kalſers Franz Joſef diejenigen Kaifer 
Wilhelms bei deſſen jüngſter Anweſenheit in Ber 
nedig ergänzen. Der „Eſereito Italiano“ ſchreibt, 
die vom Kaiſer Franz Joſef der Tapferkeit des 
italieniſchen Heeres gezollte Anerkennung werde 
in Italien lebhafte Befriedigung erwecken und 
ſehr ſympathiſchen Widerhall finden, 

Rom, 3. Juni. Die „Agenzia Stefan“ 
meldet aus Maſſauab: Die noch Ueberlebenden 
der in der Umgegend von Adug verſprengten 
Italiener find heute in dem italieniſchen Lager 
eingetroffen. Es find dies drei Unterofficlere 
und elf Mann, fämmtlich verwundet; ferner 
vier unverwundete Soldaten und ein verflümmels 
ter Askari. Außer den bereits aus der Gefan⸗ 
genſchaft bier Eingetroffenen wird in einigen Ta⸗ 
gen noch der Rückkehr der anderen in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathenen Soldaten entgegengeſehen. 

Ro m, 3. Jun. Deputlirtenkammer. Gegen 
Ende der heutigen Sitzung erklärt der Miniſter⸗ 
präfident di Rudini in Beantwortung der Ans 
fragen der Abgeordneten Prineti, Cappelli und 
anderer über das Eintreten des Papftes zu 
Gunſien der italieniſchen Gefangenen bei Menelik, 
er glaube, daß der Papſt bei dieſem Schritt dem 
tiefen Gefühle der Chriſtlichkeit und Menſchlich⸗ 
keit, ſowie dem Gefühle der Zuneigung gegen das 
große italieniſche Vaterland gefolgt fei. (Bravo, 
lebhafte Zuſtimmung.) Naturgemäß entſpreche 
dieſer Gefinnung dez Papſtes ein lebendiges 
Dankbarkeitsgefühl der italienischen Regierung. 
(Stürmiſcher Beifall.) Die Interpellanten er, 
klären ſich durch dieſe Antwort des Miniſters 
für befriedigt. Der Deputirte Bordo führt aus, 
daß er eine ſolche Initiative, von wem ſie auch 
ausgehen möge, nicht mißbilligen könne, aber an 
dem Tage, welcher dem Andenken Garibaldi's 
gewidmet ſei (Beifall), hätte ſich der Staat nicht 
durch die Initiative anderer zuvorkommen laſſen 
ſollen. Der italieniſche Staat dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß er in Rom den Gedanken der welt⸗ 
lichen Herrſchaft repräſentire. Der Miniſter⸗ 
präfident di Rudini erwidert, er habe der Dank⸗ 
barkeit gegen denjenigen Ausdruck gegeben, deſſen 
Vorſaßz es war, Gutes zu thun, aber er 
werde niemals einem Anderen ſolche Initia- 
tiven berloſſen, welche ausſchließlich dem Staate 


zukommen. Hierauf wurde die Sißung auf⸗ 
gehoben. 
Sofia, 3. Ju i. Wie die „Swoboda“ 


meldet, verhandelte das Gericht erſter Inſtanz zu 
Sofia letzthin über den Antrag der Erben Stam⸗ 
bulow's, den Scqueſter aufzuheben, welcher auf 
Rrequifition der Unterſuchungs⸗Commiſſion durch 
die Regierung über das Vermögen Stambulow's 
verhängt worden, war. Der, Vertreter der Re⸗ 
girrung beſtritt die Competenz des Gerichtes, 
welches ſich jedoch für competent erklärte 
flebentägige 
Friſt gab zur Einlegung der Berufung gegen die⸗ 
ſen Beſchluß, 

Athen, 3. Juni. Berichte aus tütkiſchen 
Quellen beſagen, daß bei Aufhebung der Belagerung 
von Vamos 75 Türken und 40 Chriſten gefallen 
find. Die Lage auf Kreta iſt unverändert. Einige 
Muhamedaner haben in Kanea ein Haus in Brand 
geftedt. : 

Kairo, 3. Juni. Geſtern waren in 
Alrgandrien 5, in Kairo 35 und an anderen 
Orten 45 Choleratodesfälle zu verzeichnen. In 
Kairo befinden ſich noch 162 an der Cholera Er⸗ 
krankte in Behandlung. Seit September vorigen 
Jahres find 3030 Erkrankungen an Cholera vor⸗ 
gekommen, von denen 2523 einen tödtlichen Aus⸗ 
gang hatten. 


AKelegra m me. 


Petersburg, 4. Juni. Seine Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Großfürft Cyrill Wladimiro⸗ 
witſch iſt zum Flügeladjutanten und der 
Commandeur des Regiments der Chevaliers⸗Gar⸗ 
de, General Grünwaldt, unter Beibehaltung feir 
nes Commandos, zum General à la suite 
Seiner Mafeſtät des Kaiſers ernannt worden. 


auf Wien zu 78,65 für 100 öfterr. Guld. 


Tageblatt 


München, 4. Juni. Wie die „Münchener 
Allgem. Ztg.“ meldet, wird am 13. des., als am 
zehnten Jahrestage des Todes des Königs Ludwig 
II, im Schloß Berg am Starnberger See eine 
Gedächtnißfeier ſtat finden, verbunden mit der 
Grundſteinlegung der vom Prinzregenten geſtiftet 
ten Votivkirche. 

Paris, 4 Juni. Der Radikale Pierre 
Baudin wurde ohne Gegencandidaten mit 54 
Stimmen zum Präfidenten des Pariſer Gemein⸗ 
deraths gewählt. 

Rom, 4. Junf. Die Blätter erklären die 
Meldung, der Papft habe die Nachricht erhalten, 
Menelik habe die italieniſchen Gefangenen freigt⸗ 
geben, für durchaus unzutreffend. 

Madrid, 4. Juni. In Folge eines 
perſönlichen Zwiſtes hatten ſich Marſchall Campos 
und General Borrero gegenſeitig ihre Zeugen ge» 
ſchickt. Das Duell ſollte eben im Hauſe eines 
hieſigen Rent iers beginnen, als der ‚Generals 
Kapitän von Madrid eintrat und es verhinderte, 
Die Zeugen haben den Wortwechſel der Gegner 
aufgezeichnet. Das Gerücht, nach welchem die 
Generale verhaftet worden ſeien, iſt uns 
richtig. 

Athen, 4. Juni. Abdullah Paſcha wird 
an der Spitze von 10,000 Mann den ganzen 
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Kirchliches Für die hieſigen evangelifchen 


Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Rondtbaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Früh 8 Ubr Predigt. (Herr Paſtor⸗Diakonus 
Manitius.) 

Vormittags 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- 
Gottrsdienft mit bl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
A nig ex ſte in.) } 

Nachmitiags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paftor Angerſtein ) 

C. Stadtmiſſions fal. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 
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weſtlichen Theil von Kreta beſetzen und dort Warſchau, den 5. Juni 1896. 
überall den Belogerun gszuftand proclamiten. Berlin 46, 30 
In Volo und Pyry os haben Verſammlungen der konden . 9 42 
Kretenfer flattgefunden Haris 37 60 

1 Bien 18 80 


Das Gerücht von der Mobilifirung zweier 
Klaſſen der Reſerve iſt unbegründet. 

Belgrad, 4. Juni. Fürſt, Nicolaus von 
Montenegro wird zum Beſuch des Königs Ale- 
gander om 26. Juni in der ſerbiſchen Haupt- 
ſtadt eintreffen. Es beſtätigt ſich, daß ſich der 
Fürſt von dort nach Sofia zu begeben beabſich⸗ 
tige, ob aber auch der König gleichzeitig ſeinen 
Gegenbeſuch beim Fürſten Ferdinand machen 
werde, ſei noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. 

Philip pope l, 4. Jun. Berichten aug 


Fahr- Plan + 
el . e und der 100 Der- 
in un 
e e en 


Gültig vom 1 Mil n. St. 1896. 
— li. 


| ng 
\ Stunden und Minuten: 


Anknuft der 
Züge in Lob; 
Abf. ber Züge 


v. Koluſcht! | 2:00) 7. 8.30 | 11.02| 3.80 7.44110.80 


Konftantinopel zufolge find geſtern alle armeni» | „ . e — 8.230 6.45 —— 2 1 
’ * zin 1 rr — — — 2 — 
ſchen Beamten des Telegraphenamtes in Pera „Iwanagrod] — 6.32 — | —— 12.18 — 
verhaftet worden. I 08 — 7.08 9.350217 — 9.05 
Kairo, 4. Juni. Die Cholera in Kairo |” on are —.— L. 328 u 12 
und Alexandrien iſt in der Abnahme begriffen. a mir 2 — 11.44 — 11.17 
* a Bu]. on — 6, — — — N 
Peking, 4. Juni. Der franzöfiſche Ge. „ Warschau 11.50 — 5.20 5.15124 — 210 
ſandte bat von den chineſſſchen Behörden die —— 77. F ide 2 
Erlaubniß für die franzöfiſchen Ingenieure er⸗ an 4 — + 77 1.45 5.43 755 
’ „ ar * 3.23 — 
halten, die Eiſenbahn zu bauen, welche auf An Hu! Dr 25 2180 — 
ordnung der chineſiſchen Regierung hergeſtellt || » ee — II. 25 
wird, um Lung ⸗Tſchon mit der franzöfiſchen hei 7% E r 
Eiſenbahn in Tonking zu verbinden „Wien — 7.490 — 
m Ciechoeinek — — | 1.38 


Anseekommene Fremde. 


Brand Hotel. Herren: Hahn aus Chemnitz, — 
Kaplan aus Bendzin. — Schott aus London. — Breisig 
aus Köln aus a. R. — Goldmann, Rosenzweig und 
Muttermilch aus Warschau, — Mitrowanow, Dawidow 
und Boganinski aus Moskau, 


Hotel Victoria. Herren: Luboszyo aus Zdnriska- 
Wola. — Salmansohn aus Liban. —;,Filstynski ans 
Alexandria. — Hasfeld aus Bendzin. — Wagner, Rütgers, 
Hassfeld, Müller, Haubolt, Dobrueki und Chrabrow aus 
Warschau, — Sıymielew und Rosenkrano aus Peters- 
burg. — Tahn und Dr. Merkel aus Kalisch. 


Natel Mannteuffel. Herren: Kohn aus Petrikau. 
Baruch aus Pabianice. — Polniker, Jasienski und We- 
gerski aus Warschau. 


Hotel de Pologne, Herren: Dobrowolski aus Ro- 
man kow. — Nassius und Wüttenberg aus Warschau. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,85 für 100 Franes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 


nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom NF. Dezem⸗ 

— ars erfolgter Prägung zu demfelben 
e. 


Mblahrt der 


1.360 


2.32 

„ Iwangorod ] 15130 4 — 
„ Stlerniewiee 27 3.48 an 15 
„ Alexandromo 100 910 — 3.45 
1 8 7.19 12.109 — | 6.37 
„ Berlin) > 59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Juſows 7 — 8.29 10.49 
„ WMarf 5.20 9.85 12.— 
„ 7.53 — 


It 


Anmerkung. Die fett gedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an. 


che 

M FRANKFURT 
Taäglich 

Concert 


der ſerbiſchen Zigenner⸗Tamburitza⸗ 
Gefanr- und Tanz Truppe 


Orient.“ 


Entree frei. 


77 


Laglew 
Halbimperiale neuer Prägung 7 „ 50 are 25 

Imperale frührer Prägung 1 15 5 45 Cena Okowity 2 dnia 5 Caerwon 
Halbimperiale tt 7 nee Nett 
Dukaten e „ 4 „„ 63, Hurtowa w. 78), Be. 8.85 


IIK 7 Todz 


Szynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 


Zu 


| 1 


— Bun 


= — 


Zu nennen Ze IL. Zoner's Buchhandlung 55505 


F ee 


Lodzer Bürger-Schüten Gilde. 


Zu dem am Sonntag, den 7. und Montag, den 8. Juni 1896 
ſtat findenden 


‚Könies-Prämien-nchiessen‘ 


werden die Herren Schützen unſerer Gilde, ſowie bie Gilden der Nachbar 
ſtädte freundlichſt eingeladen. - 
König und . 


Wir beehren uns das geehrte Publikum der Stadt 
Lodz in Kenntniß zu ſetzen, daß in der Zeit vom 7. 
Juni bis, 1. October die Seng Salons an 
Sonn⸗ u. Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags 


geſchloſſen werden. 
Hochachtungsvoll „ 
Die Friſcure. a 


Warschau — St. Petersburg — Moskau — 'Lublin. 
Generalagenten weltberühmter Firmen: 
Bechstein, Blüthner, Becker, Steinway, Schröder. 
Quant, Estey, Karn etc, ete. 
Verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun- — 
gen. — Man verlange grulis u. franco illuſtrirte 
eilen. fa 


RUHR EUR Ad f 


| | Mai bis October. 


Deutsche F 'scherejausstellung 
Be Deutsche Kolonialausstellung 2% .. 
Kairo O Alt-Berlin © Riesenfernrohr © Sport- 5 
Ausstellune O Alpen- Panorama © Nordpol © 
Vergnügungspark. 


— Nützliche Geschenks- und BibHothekswerke. — 


Meyers 
Hand- Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, 8 2 Auftage. 10 ae. 3 10 Mark 
Meyers 
Kleiner" Hand Atlas. 


* 100 Kariaubikiiern und d Teztbellagen. Ta Haflelör webudden 10 Mark. N 


Brehms Tierlehen. 


Kleine Ken für Volk und Schule. rt: ite, von R. Schmidilein n 
lage. At 1200 um an Bra Text, I Karte u e ee 
leder Kobunden zu je 10 j 
& 3 0 
| Probehefte.stehen-zur-Ansicht zu Diensten. — 1 80 rat. 


Verlies des Dibliographischen' Instituts in Leipzig: 
. . ˙ TE 


rbeitelelAuf- r 
n. 3 Bände 7% 


Petri- 
kauerſtraße Nr. 90. 


Den nınen N in- und ausländiſcher Slür Slünel, Din Pin. 
niros und Hormoujums empfiehlt das 


ee eee. 
Bet WA, 2 in Lodz, 


Warſchau Jann ern, e bi Zawadzkaſtraße Nro. 19, 
Jahre 


neben dem 00 ee 


Rıperaturın führe ich als Spigle! 775 mit der größten Accuratiſſe aus 
auch auf Abzahlungen. 
Daſelbſt find auch Pia uinos zu bermie then. 


4 


empfehlen ihr Lager aſſortirt in 


gKleupuer⸗ 


Preiscourantt, Prospecte, 


| Berfügung. 
— 


Deloff &z Dochowski, 


Warschau, Elektoralns Nr. 4. 


Maſchinen, 


7 Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eug⸗ | 
liſchen Gußſtahlfeilen u. Werkzenggußſtahl für allgemeine Zwecke. 
Zeſchnungen und Koſtenanſchläge ſlehen jederzeit gratis und franco zur 


— \ 


2 


77 ee Wi 


MEISTERHAUS. 


LAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner-Regiments aus Nowo-Minsk unter 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 


Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 


Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


ele bi BG f. 


Sonntag, den 7. Juni 1896: 


Früh⸗ u. Nachmittags: 
Concert. 


Täglich: Concert. 
— . 7—ei——...—..— 


Eee Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 


1 Isratl. Tüchter-Pinſtonnt und Forlbildungs- Auflalt 


Hedwig Bachs, Therese Salx. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w 
Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Juflitut nach De eigenen 


Villa. 


—— — — 
Ein junger Mann, 


der der kuſſiſchen, deutſchen und polniſchen 8 in Wort und 
Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hiefigen Platz⸗ 
kenntniſſen vertraut ift, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp» 
wir, oder als Inkafſent, Magozineur oder dergl. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen . fiehen zu Dienften. Offerten bitte gefl. an die Expd. 
d. Bl. unter W. R. ſenden zu wollen. 


Specia Fabrik 
Peri u. Centimalwaagen 


von 6. Sehönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
babın ſteis ruf Lager yg- Wagoen ug in allen Dimenfionn, 


Von einem deutſchen Haufe Ver⸗ 
treter für einen ganz neuen 


Burkau- Artikel, 


welcher in Deut ſchland den größten 
Anklang gefunden hat, geſucht. Cor⸗ 
reſpondenz: Deutſch, Franzöſiſch u. 
Engliſch. Offerten sub T. 33 an 
fer & Vogler 
„ Fraukfurt a / M. 


Eine anſtändige junge Deutſche 
ſucht Stellung als Wirthſchafter in 
oder Stütze der Hausfrau. Gefalllge 
Offerten werden unter X. A. 101 an 
die Expedit, dieſ. Ztg. erbeten. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 8. Juni a, cr., 
um 2 


„Uebung.“ 


I. Zug am Riquiſitenhauſe dis I, Zuger, 

II. Zug und tie Steiger dis III. 

Zuges am Rıquifitenkaufe des II. Zuges. 
Commando 

der Lon zer Der Lotze Fre. lligen Feuerwiht. 


„ Al weißer Pudel 


mit geſch orenen Pſo er, auf den 
Namen „Paris“ lörend, iſt abhanden 
gelommer. Der Wledebringer erhält 
eine gute Beloht ung. Anmeldung beim 
| euuch, Pair kauer- Sire ße Nr. 55. 


Tücht. Geſanglehrer 
oder Lehrerin geſucht. 
Offerten unter K. M. an 
die Buchhandlung von L. 
Zoner erbeten.! 


Gineengl. Mangel 


iſt preiswerth zu verkoufen 
Näheres Glomnaſtraße Nr. 29, 
Haus Wagner. 


Geübte Taillen⸗ und 
Rock⸗Nähterinnen 


find ſoſort für dauernde Arbeit nöthig. 
Dzielna-Straße Nr. 1. 


„nf 
5 


ee 
9 bis 6000 Nhl. 


werden ouf ein größeres unbelaſt tes 
Grundſtück mit Haus in guter Gegend 
* leihen 1 * Näheres zu erfahren 
in der Exped. d. Bl. 


J Zimmer 


mit Küche, 3 Zimmer mit Küche 
und 2 Zimmer mit Küche, mit 
allen Bequemlichkeiten, find zu 
vermiethen von 1. Juli 1896, 
Poludniowaſtraße Haus Donchin, 
Nr. 31 neu. 


Ein Transport Reit⸗ 
und Wagen ⸗ Pferde 
(Halbblut) iſt eingetroffen 
und ſteht zum Verkauf: 
Grüner Ring Nr. 33, 
Haus des Herrn Karpow. 

Przyszedt — a 


THANSPORT KON 


(il krwi), Karecianei Wierzchowe 
do sprzedania Rynek Zielony 33, 


| dom m p. b. Karpowa. 


Adreſſen⸗Taſel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter 515 eer! 
dee ar a 


75 ‚Haberield, mr 


wohnt jetz Beirifanerkraße r. 66, 1 — 
im Hauſe Gerfehtomicn, neben Hrn. Gifendraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von m Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffer „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medieinal⸗Berwolläng laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
... Meberall zu baben. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tuͤchtigen 


Affiſtenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
65 bei mäßigen Preiſen angefert 1 . 
chlechtpaſſende Gebiſſe e 
haften Zähne ae ae plombirt 2 Ahr 
tionen ſchmerzles audgefil RE 

PoludniomaStr. Nr. 5 Haus 
von 1. Juli Ede Petrit. u. 1. Polubhioma . Polubniowa Nr. 14, 1 


* Siegelberg, 
kp 267 AR Tas 
„Sehe zum Yinfbemahren 

der Sommerzeit. 
Strohhile zum waſchen und Umnahen 


6 


Warszawekiego. Akeyjnego Towarzystwa PoZyczkowego 


FILIJA ZOÖODZKA | 


-(bONMBARD) 
zawiadamia, -2&-w.miejecoWe) sal lieytacyjnej, przy ulicy Zachodniej Ag 31, 
w dniu 24 Czerwea 6 Lipea) 1896 roku i dni »astgpnych odbywad. sie hedaie 


BF LICYTACYA 


na sprzedaz zastawow we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawow na sprzeda wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr., zastawow, podlegajacych sprzedazy oglo- 
sh zostänie W gazecie „AOASHHCEIn UOTORB*. 


ur bei Eisenach 


"Tag 


Eodzer Tageblatt 
Waldſchlößchen. 
118 der ganzen Saiſon: 


ch Concert 


1 125 


ll. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


Kurhaus T 1 Al Thüringen. 


Louisenbad in 
Comfort. Famillenhaus gern von 


Herrliche ruhige Waldsommerfrische, Bäder aller Art, 
Deutschrussen besucht, Brian d. d. Kurh.-Direst. 


Diuga-Strafe:d. 6, kee 
einige Wohnungen 


zu 1 3 ua 4 Zimmer und Küche mit Waſſerleitung, Borenraum und Keller. 
Niäberes belm Haus wächter. 


err, | 

Zu geriiefhen 

und am 1. Juli bezw. 1. October a, cr. zu beziehen zwei große, mit 
allen Bequkmlich reiten ſolld eingerichtete 


ohnungen 


an der Evangelicka⸗Straße Nr. 17. 
Nähere Auskunft wird 


Publicznosé, ze niezaleznie od istnie- 
jacego od lat 12 mego kantoru | 


cego sie przy ulicy Zachodniej Nr. 27, 
obecn’e otwieram dla dogodnogei 82 
Publieznosci 


F11je 


skiej Nr. 145, vis-à-vis ul. Ewan- 
gielickiej. 


im Comptoir Widzewska⸗Straße 


Mam honor zawiadomie Szanowng 


Eugeniusz Olszewski. : | 


ner und in allen Comptoir⸗ Arbeiten vertrauter 


— Commis == 
geſucht.— Stenograph, W eee 8006000000098 
deutſcher Correſpondent iſt, erhält den Vorzug. Of⸗ 
ferten unter X. 150 poſtlagernd Lodz erbeten. 


Beehre mich einem geehrten Publikum 
blermit bekannt zu machen, daß ich un⸗ 
a bbängig von meinem -feit 12 Jabten 


streezen szuzgeych, znajduja- | bebe Dienfiboten-Bermillel: 


ungs⸗Bureau, wilch 8 ſich an der 
Zackornn⸗ Straß Nr. 27 befindet, von 
deute ab, zur Miqumlichkelt des 00 


ten Pubſſtums, tine 


im 


1 75 przy ul. Piotrkow- | an der Betrilaner-Straße Nr. 


Filiale 


b A 


29 Reiſ 
der SS 1 N re Leitung des Kapillmeiſt rs { Epelus B 77 5 ˖ 5 
Ap fang 4 Uhr a eg en —ů—ů— 1 
An Sonn. und Feiertagen: OO999 9090090999 
Sllun XIstenz. oO 
F R HR H- ( 0 N 6 E R T. e und Probebrief © 
Arion 6 Uhr. D EanfBaheo 2. 
5 12 böchr bününs 2 
Für das Comptoir einer, größeren Kammgarn⸗ % ee 
Spin nerei wird ein mit guter Schulbildung verſehe⸗ 8 Konterarbeit, Stenographie, 3 


Sehnell-Sehön-Sehrift. 
On Keine Vorherzahlung. 20 
18 Gratis-Prospect. Sober Erfolg garantirt O 


—— 


dt » DeutschesHandels-Lebz Institut O 
tio Sied®-Elbing, Preussen 


1:9 Schütz, 
Peſtikauer- Str. Nr. 
empfiehlt Ben Arie Ta te e 1 v. utter 
à 40 Kop. pr. Pfund. 


u w 
Zu permiethen 


Widzews kaſtr. Ur. 85. 


(ung II. Elage 8 Zimmer und 
300 Re. — 1 Wohr veg. II. 


Etat 1 Zimmer Ind Küche 160 Re. 


— 1 Wo nung III. Sage, 1 se 
60 Ne, Zu er fra ien W Nr. 


145, vis-à-vis der Ewangirlicta Straße/ (| 


eröffnet babe 


Eugeniusz Olszewski. 


Nr. 60062 ertheilt. 


T. dcblchab n Abng 


wird zum jolo:tigen Autre it geſucht. 


kei ſorpfölt'gſter Ausführur b. Bil der 


m 
1 Ein flüchtiger Spinnmeilter * 
für 7 Satz f 


Wo? ſagt die Expedition di: ſes Blatter, = 


— Ein Laden nebſt Wohnung 


ettle 


ſewie die Anfertigung neuer 


liefert 
1 * ; | | vom 1. n J. Jul a. cr. zu vermiethen. 
Htotionäte Nampfmaſchinen e a ee 
Un f eu Die neneröffuete . 
| Ä Ä 1 Spezialfabrik für geod und 3 2 
aller Größen vezialjabr Albe 17 N 91 771 Fi von 
für, induftrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, ae Beleuch⸗ * leſitzt fertige und übernimmt) Reparatur ey, 
tungtanſagen, in ſtehl ter und liegender Anordnung, Dam pf⸗ 2 Jiſhumen), zu wäßigen Priller, 
maſchinen, wiede und Fobiſt iſt eirt elektromechoniſche Ybiheilung zur Einrichtung von 
namentlich 2 ae ee e dan und Blitzableitung nach den 
Receiver Eompound- Maschinen 15 na d. K i ade fl d worden, nene, l. dub wee 


mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Eylindern, 
Höchſte Sparſamfcit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 1 
geräuſchloſer Gang werden garantirt. 2 
pProſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 2 
ahl & Schülde, 


Lodz, Wulczanskaftraße, 127. 


in der Provinz aus gefübrt. “ 


1 
Hi: 


f 
Goldene Medaille London 1898. 
Vor Nachabmungen wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor⸗ Thymolſeiſe 


vom Proviſor 
.J. Jürgen 
gegen Fir nen. Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpikiren, 
empfiehlt fich als wohlriech de Toi⸗ 
lettenf ife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apothelen, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren „Handlungen 
Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Ha pteNiederlage bei 
Jürgens iv Moskau. 
FA Lodz bei S. Silberbaum. 


5 | Optiſcher, 5 
C hirurgiſcher 


Artikel. 


Ao Eleftrifcher Glocken und Tele⸗ 


Die ſeit den Jahre 1859 beleben de 
Steinſkulptur⸗ und 
„ „mit der erſten im La de be nd i 


Granitpolirauſta 


phone bei Andrzej as 
2 2 Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
A. Diering, Behr, e var e 


Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. m 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Waits 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc. aus. 


10 ! — 4 
Per I. Juli a. er, 
in elne Wohnung, keſtehend aus 
Zimmern, Küche, Badl immer, 
Eprifelon mir ꝛc., in der 2. 


Optiker. 


a Bus trirte Beschreib. gratis 


f BONTE, 


Warschau, Nowy Swiat W 34 
eiserner Stahlpanzer- KAS SEA 70 


liefert die besten und stärksten KA88 . N | 


wojltepon ET 


2 
N 
0 
* 
©; 
36 
E 


zu ‚haben, 


— — — 


Peiax ro u Hakarem Iconosım Zönepz Aöossoseno lleusypon. | 


| am nit Sadtenntniß und prompt ausgeführt. 


Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Pöge Ghemniy 1/6, 
Warſchan, Wielta 2 zwiſchen der Wöpölus und Ca. 2 


Steinmetzauſtalt * 


Außertem find 
baj Ib Magazine n. Stallungen | 
albo modystki. 


Alle Arbeiten werden 
Auf Wunſch werden Arbelten 


l 15 A vibe 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 


(Kubpoden - Impfung ftets ih), 
t 
Mowolnieitier@irahe N e N 1. 4. 
vls-à-vis der Droguen⸗Handlung 1 ipinati. 


Vom 28. Mai bis Mitte 8 prakticire 
in Bein 


Dr. Stan. 


fe. Aſſiſtent of Beste Jurasz 
in Held elb erg. 


RER 
Alexander Oraczeweii 


Juwelier 

prämirt mit ter Medallle auf der 
Metallwaaren-Ausſtellung, empfiehlt 
eine große Auswahl in Silber⸗ 
Gold. und Brillart.„ Bijouterie, 
ſowie Genfer Uhren Goldene Trau⸗ 
ringe 56. Probe von 6 Mbl. rad 
Paar uch Goldene Ringe von 
1 Rbl. a 

Beftelungen und Reparaturen 
werden angenommen, Niedrige Preije 
— ohne Coycurr⸗ 


Wa hau, 
Nene Melt, Ede Chmielna 29, 


dona 


‚PAIN A 


poszukuje miejsca do szycia w domu 

prywatnym albo ' duzym Magazynie, 

moe przyjon€ miejsce krojezyni 

Wiadomos€ ' Nowo- 

zarzewska Nr. 9. mieszkanie 13. 
Dr 


Compagnon, 


Umzüge 


I n und zu⸗ 
555 fi 


nen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewsfa 71, vis-d-vis Teſchichs 
Koblenplat 


— — 


Cüriſt, laufſmän iſch g⸗bildet, mit 10 bis 
12,000 Rubel Cc pftal, wrd far ein put 
rar s Agentur unt Commiſſions⸗ 
Geſckäft geſucg. Fl. Offerten unter 
„P. B. Agentur‘ an die Redoction 
du ſes Blattes „xtete“. 


11. ²¹ — 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem 8 Kaufe Pol⸗ 
1 Nr. 297, vis-à-vis Szykler find 


Ä Wohnungen 

im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim- 
mern nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
alten, ola: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Jull 1896 zu ver⸗ 


A J. Monitz. 
KArutka⸗Straße Ur. II. 


Zwei Zimmet und Küche parterre ſomie 
3 möbl. Zimme . Auch Widzewslaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen von 1— 5 
Zimmern und Küche ſomſe einzelne Z. » 
mer mit Waſſeleuung u vermiet ju vermiethen. 


Ehe Promenaden und 
Grüne ⸗Straßt 


find mehrere Läden urd 2 große Fa⸗ 
brikſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
zu vermlethen. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerltiturg vom 1. Juli 1896 zu 
vermiethen Paſſote Schult Nro. 3. 
Nähtres Zawadzka-Straßt Niro. 28, 
Wohnung Nro. 4. 


Im Hauſe Poludniowaſiraße Nr. 28 


find verſchied ne 


Wohunngen, 
beſehend aus 4—7 Wan und Küche 


mit allen Bequtmlichkelten zu vermlethen, 


9 Parter te Räumlichkeiten und Front⸗ 


Eine int Wohnung 


beſtehend aus einent Laden 90 zwel 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
lokal) it ver 1. Jul! in vumlethen 
Mil ſch. Straße Nr. 2, vis-A- vis au, 
Fabrik. u, ‚air gen Wobnung Nr. 6 
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Ne 125. 


Sonnabend, den 25. Mai (6. Juni) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ein Abenteuer in Kairo. 


Skizze von M. C. Carpenter⸗ Meyer. 


Sonntag Abend. 

Wir ſaßen bei einer excellenten Maibowle im Cafee Keck und 
ſprachen von dem, was wir eben in Geſellſchaft Tauſender ebenſo 
Schauluſtiger wie wir geſehen, von dem Gegenſtand des brennendſten 
Intereſſes von ganz Berlin, wo mit Stolz und Kraft deutſcher Fleiß 
und deutſche Energie wohlverdiente Triumphe feiern ſollen, von der 
werdenden, ihrer baldigen Vollendung entgegengehenden Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung im Treptower Park. 

Obwohl Keiner unſerer kleinen Tafelrunde ſelbſt Fachmann, fo 


kannte doch ein Jeder mit verblüffender Genauheit alle die Fein- 


heiten und kleinen Unterſchiede, die zwiſchen dieſem und jenem 
großen Eiſenwerke, Elektricitätsanlagen oder den Werkſtätten der 
Gießkunſt beſtanden; der deutſche Nationalſtolz auf ſein heimiſches 
Können und Schaffen ward im ſchönſten Sinne des Wortes beſtätigt. 

Leiſe, ganz leiſe nur ſtieg in mir der Gedanke auf, den ich, auch 
wohl kennend die Stürme, die er heraufzurufen im Stande, zurück⸗ 
drängte. — Wie ganz anders würden die Deutſchen im Auslande die 
hochverdiente Anerkennung ihres unzweifelhaften Genies finden, wenn 
ſie auch außerhalb der Grenzen ihres Vaterlandes das Deutſchthum 
derart verträten. 

Wie oft aber ſchon nach kurzem Aufenthalt, beſonders „drüben 
im Lande der Freiheit“, haben ſie Alles vergeſſen. Sie ändern, d. h. 
engliſiren die Namen, ſprechen nur noch gebrochen deutſch und halten 
es für die größte Genugthung, für einen Amerikaner gehalten zu 
werden. Ich ſah dies von berühmten Erfindern und Leuten, die große 
Erfolge erzielt. Leider iſt auch hier das ſchwache Geſchlecht in dieſer 
Schwäche am — ſchwüchſten. 

Von dei gewerblichen Theil der Ausſtellung wendete ſich 
unſer Geſpchräch dem vergnüglichen zu, man kam auf Alt-Berlin und 
Kairo. 

„Gnädige Frau kennen ja Kairo genau“, wandte ſich Herr Dr. 
Berger an meine Nachbarin, die Gattin ſeines Collegen. 

Die hübſche, junge Frau nickte lebhaft und ſagte lachend: „Kairo 
und die Kairiner gründlich! 

Zwei Jahre lang währte Papas Commando im Lande der Pha⸗ 
raonen und Pyramiden, und zwei Jahre lang lebten wir das beengte, 
langweilige und doch freie Leben, das die Geſellſchaft in Kairo lebt. 
Wir promenirten im Esbikehgarten, badeten zur Season in Wleran- 
dria, beſuchten, was als Nothwendigkeit für den „fareigner“ gilt, 
die Cheopspyramide und lebten eine Weile in Gizeh und — last 
but not least — thaten, was „alle Welt“ thut in Kairo, wir aßen 
Confituren, tranken Mokka und machten zahlloſe Beſuche, um das 
Neueſte zu rfahren aus der Kairiner chronique scandaleuse, die 
am Ufer des Nils, dank unbeſchreiblicher medisance und Klatſchſucht, 
faſt noch verwegenere Blüthen treibt, als in den afrikaniſchen und 
ſonſtigen Colonieen; das „on dit“ iſt faſt das einzige Intereſſe der 
Salons.“ 

Man lachte! 

„Wie überall!“ 

Und ſchließlich bat man um eine intereſſante Probe aus 
Sündenregiſter der Stadt am Nil. 

Frau Dr. Anders ſchüttelte das niedliche Köpfchen mit dem 
reizenden Veilchentoque, unter dem tauſend wirre, krauſe, blonde 
Löckchen hervorfahen. 

„Nein,“ ſagte ſie, „nichts von jenem grauſamen „on dit“, etwas 
Anderes will ich erzählen, ein kleines Abenteuer aus Kairo. Nicht 
wahr, ich darf, Erwin?“ wandte ſie ſich an den neben ihr ſitzenden 
Gatten. Doch, ohne ſei ne bereitwilligſt ertheilte Erlaubniß abzuwarten, 
fuhr ſie fort: 


dieſem 


häuptern noch aus 
zurückgezogen. 


„Es lebte einmal im Lande der Pharaonen ein Oberſt Namens 


Dun, welcher der angegriffenen Geſundheit ſeiner Gemahlin wegen 
ſich auf zwei Jahre nach Egypten commandiren ließ. 


Er lebte mit ſeiner Familie, die außer den beiden Ober⸗ 


zwei erwachſenen Töchtern beſtand, ruhig und 


Seiner Familie gegenüber war er ein wenig Tyrann, ſpeciell 
ſeine beiden Töchter, junge Mädchen, die hoffnungsfroh in das Leben 
blickten, hielt er unbändig ſtreng. 

„Mädchen“, ſagte er uns, „hier in Kairo herrſcht ein ſodomitiſches 
Leben, hütet Euch, hinter meinem Rücken mit irgend einem Effendi 
oder Bey, meinetwegen auch einem Paſcha ein Verhältniß anzubändeln, 
Gnade Euch Gott! Ihr beide heirathet Officiere der Royal Army und ſonſt 
Niemand! Dabei blieb es; ſie ſahen kaum einen jungen Mann, weder 
Türken noch Europäer; der gute Major ſchien noch an die Wundermär 
der Schwiegerſöhne, die ſozuſagen vom Himmel fallen, zu glauben, 
ſein argloſes Gemüth ahnte nichts von all' jenen raffinirt erſonnenen 
Zufälligkeiten, die in Scene geſetzt werden heute, um einen Schwieger⸗ 
ſohn für Mama zu exobern. 

Da trat ein Wendepunkt ein im Leben der Familie Dun. Ihre 
Nachbarin, die Wittwe eines Generals Curton, entpuppte ſich als Mrs. 
Dun's Jugendfreundin, und nun war es vorbei mit Zurückgezogenheit 
und Ruhe, die alte Dame führte die beiden Mädchen in Geſellſchaft 
und lud ſie oft zu ſich in's Haus. — Leider hatte das warme Klima 
Egyptens nicht die gewünſchte Wirkung für die Leiden der armen 
Majorin, die von Tag zu Tag ſchwächer ward. 

Da ſandte eines Morgens die Generalin ihren Hausarzt, einen 
jungen deutſchen Mediciner, dem fie in der Kairiner Geſellſchaft einen 
gewiſſen Ruf verſchafft hatte. Dr. — — hm — Dr. Freund,“ fügte 
ſie endlich ſchalkhaft hinzu, übernahm die Behandlung der Kranken, 
und wenn auch ſeine Wiſſenſchaft die arme Dulderin nicht zu retten 
vermochte, jo verſchaffte er ihr doch unendliche Linderung ihrer 
Schmerzen. Da faſt ſtets die jüngere Tochter Lilly der Kranken, 
derer Liebling ſie war, Geſellſchaft leiſtete, ſo beſprach auch Dr. 
Freund mit ihr ſtets alles, gab ihr die Vorſchriften und Verordnungen, 
und dabei geſchah es wohl, daß er ein wenig zu tief in die blauen 
Augen der „engliſchen Miß“ ſchaute. — — — 

Es war Abends. Die beiden jungen Mädchen ſaßen mit ihrer 
alten Freundin und deren Schützling, dem Doctor, auf dem Dache 
des Nachbarhauſes und lauſchten den Klängen der Gongs von den 
Minarets im Araberviertel und den Liedern und Banſoo » Vorträgen, 
die von den Balcons in die Abendſtille drangen, als ein leuchtendes 
Augenpaar Miß Lilly anſah und ein Paar Lippen dicht an ihrem 
Ohr leiſe, ganz leiſe fragte: 

„Haſt Du mich lieb?“ 

Als am andern Tage der Doctor Mrs. Dun ſeinen Beſuch machte, 
war nicht Miß Lilly, ſondern der Major anweſend im Krankenzimmer. 
Was zwiſchen den beiden Herren verhandelt wurde? Wer weiß! 

Der Doctor kam nie mehr, Miß Lilly durfte nicht in die Noch⸗ 
barvilla gehen und wurde mit der Mama auf Anrathen eines hinzu⸗ 
gezogenen franzöſiſchen Arztes auf eine „Holiday“ in die Wüſte geſchickt, 
eine Krankenkur, die dort oft gebraucht wird, da die Ausläufer der 
Sahara klimatiſch wie landſchaftlich herrlich ſind. 

Vor Morgengrauen ſchon verließ die kleine Karavane das Haus. 

Die Kranke in einer Sänfte, Miß Lilly auf ihrem Maulthier, 
Achmet, Lillys Diener, ein kleiner, brauner Fellahknabe, den Miß 
Lilly vom Verhungern gerettet und mit ſich genommen und der mit 
abgöttiſcher Verehrung an ſeiner Herrin hing, und ein halbes Dutzend 
arabiſcher Diener nebſt Mrs. Dun's Kammerjungfer, ebenfalls einer 
Farbigen. 

Nach mehrſtündigem Ritt wurde Halt gemacht, eine Erfriſchung 
genommen und geraſtet, dann ging's weiter, endlich ſchlug man die 
beiden Zelte auf und richtete alles zum Bleiben her. 

Miß Lilly ſaß neben der Kranken, die in der Hängematte lag 


und ſchlief, und las. Brennend Tagen die glühenden Sonnenſtrahlen 

auf dem Zeltdache, gleißend erſchien der weite Sand ringsum. Stunde 
auf Stunde ging ſo dahin, Miß Lilly ſeufzte in Gedanken an dieſes 
Leben, das fie nun fortan führen ſollte, allabendlich zurück nach Gizeh, 

allmorgendlich hinaus — — — 


Da ſteckte ihr verſtohlen ihr getreuer Achmet ein Zettelchen zu, 


ſie öffnete es. 


Es enthielt, was gewöhnlich Liebesbriefe enthalten: Liebes- und 


Treueſchwüre. 

Miß Lilly dachte noch darüber nach, wie wohl der kluge Achmet zu 
dem Doctor gelangt ſei, als ein Ton, ſo entſetzlich, ſo ſchrecklich und 
markerſchütternd, ein Ton, unbekannt und nie gehört, die Luft durchdrang. 

Leichenblaß und zitternd ſaß Miß Lilly in ihrem Feldſtuhl, 
entſetzt fuhr die Kranke aus dem Schlummer empor in ihrer Matte. 

Da — noch einmal daſſelbe Gebrüll, es war als ob die Erde 
erzittere. — — — 

Und kreiſchend flogen die arabiſchen Diener herbei. „Mylady, ein 
Löwe, ein Löwe!“ Und ehe fie ein Wort zu ſprechen vermochte, ſtob 


die feige, heimtückiſche Schaar dahin, die beiden Frauen allein und 


hilflos zurücklaſſend mit der Sönfte und einem Maulthier. 

Die Kranke ſank betäubt zurück, Miß Lilly rang verzweifelt die 
Hände. 

Alles, was ſie je über Löwen geleſen, fiel ihr ein, und jeden 
Augenblick glaubte ſie dort hinter der fernen Pyramide ein Paar 


glühende Augen, eine gelbe Mähne auftauchen zu ſehen. | 
„Er kommt niemals am Tage heraus“, ſuchte fie ſich zu tröſten 


— „vielleicht war es nur das Dröhnen von Kanonen übender Regi⸗ 
menter“, ſuchte ſie ſich einzureden — aber kannte ſie keinen Kanonen⸗ 
donner? Und wie lange würde es noch dauern, bis die Schatten länger 
wurden und der Abend kam! 

An Hilfe war nicht zu denken, ſie kannte die feigen, ſchurkiſchen 
Charaktere der arabiſchen Diener zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſie 
aus Furcht vor Strafe nicht das Haus ihres Vaters betreten würden. 

Angſtvoll ſaß fie und beobachtete den Stand der Sonne, Minus 
ten wurden zu Stunden, ihre Verzweiflung ſtieg. 

Da, was war das? Eine gelbe Staubwolke, fie kam näher und 
näher, zwei Reiter — der Doktor und Achmet, der einzige, der an die 
Rettung der Herrin gedacht; in ſeiner Angſt war das Kind, da der 
Major zu einer militäriſchen Uebung ausgerückt war, zu Dr. 
Freund geeilt. 

Miß Lilly ſank dem Geliebten, der ſie zu retten gekommen, in 
die Arme. 

Man barg in fliegender Eile die Kranke in der Sänfte, Miß 
Lilly beſtieg das für ſie mitgebrachte Thier und als man ſich eben in 
Trapp ſetzte, erſcholl zum dritten Male aus der Ferne herüber das entſetzen⸗ 
erregende Gebrüll. Wie raſend ſtoben die geängſtigten Thiere dahin, 
der Stadt zu bis Gizeh, wo man der Kranken wegen blieb. Als 
endlich der Major erſchien, war der Doctor, nachdem er und Lllly 
einen ſtummen und doch ſo beredten Blick am Krankenbett gewechſelt, 
längſt fort. 

Eine Löwenjagd wurde angeſagt, freiwillige Jäger wurden aus den 
Regimentern entboten. Officiere und Unterofficiere meldeten ſich, auch 
Dr. Freund. 

Die Expedition zog mit all' der Bedeckung, den Spürern und 
Sicherheiten aus, die eine ſolche Jagd erfordert: fünf Tage ſpäter 
kehrten ſie heim, und Dr. Freund überſandte Miß Lilly das Fell des 
von ihm erlegten Löwen. 

Er ward der Held des Tages und die Chronjique scandaleuse feierte 
ihn in allen Boudoirs der Damen, bis eines Tages Major Dun die 
blaſſen Wangen und traurigen Augen ſeiner aus dem Exil zurück⸗ 
gekehrten Lilly nicht mehr ſehen konnte. 

Er beorderte die Gala-Uniform und ging nun dem deutſchen 
Doctor zu danken für die kühne Errettung feiner Lieben. Am Abend 
deſſelben Tages ſtand ein glückliches Paar auf dem Dache des Hauſes 
unter Kairos glänzendem Sternenhimmel. — 

Doch ſie lauſchten nicht auf Minarets und Banjoo, ſie hatten 
ſich ja ſo viel zu jagen — — — — —.“ 

Die junge Frau ſchwieg, und ihre Hand drückte verſtohlen die 
Hand des ſie zärtlich anſchauenden Gatten. 

Dr. Berger aher hob ſein Glas gegen das der jungen Frau 
und ſagte: 

„Es lebe Miß Lilly und der kühne, deutſche Doctor — nun 
weiß ich auch, gnädige Frau, weshalb Sie bei ihrem letzten Thee fo 
eigenthümlich lächelten, als die Frau Generalconſul B. nach dem 
Preis des prächtigen Löwenfells in ihrem Salon fragte!“ 


Pexaxrops u Haaren Heonoasxs» gonepx. 


Josnoxeuo Heusypon. 


Kleine Chronik. 


— Sollen Damen Rad fahren? Auf eine Umfrage des „B T.“ 
liefen noch folgende Antworten ein: 


Alle Frauen ſollen radeln, 

Alle Frauen unbedingt, 

Keine will ich jemals tadeln, 
Die ſich in den Sattel ſchwingt. 


Fünfundneunzig Kilometer 
Radle täglich jede Frau, 

Oder etwas mehr peut-etre, 
Damit nehm' ich's nicht genau. 


Alle Frauen ſollen keuchen, 

In der Rennbahn auf dem Rad, 
Bis jedwede Ehrenzeichen 

Eine ſchwere Menge hat. 


In famoſen Pluderhoſen, 
Zeige jede Frau ſich frei. 
Mag ſie auch der Spott umtoſen, 
Sei ihr das ganz einerlei. 


Jede Frau ſoll mir gefallen, 

Wenn das Rad auf's Pflaſter kracht, 
Lächeln ſoll ſie ſelbſt im Fallen, 
Weil ſich das ſehr drollig macht. 


Dieſer Sport wird jede adeln, 
Ob brünett, ob blond, ob grau, 
Alle Frauen ſollen radeln, — 
Ausgenommen: meine Frau! 
Alexander Mos ko ws ki. 
* 


Fädeln Faden doch um Faden 
Fleiß'ge Finger in die Nadel 
Warum ſollten beim Geradel 
Sich nicht regen flinke Waden? 
Was die Hand des Weibes adelt, 
Werd' am Fuß ihm nicht getadelt! 
Saxen⸗Hau ſen 


In früh'ren Zeiten ſagte man: 
Die will ſich einen Mann „erjagen“, 
Und ſpäter man das Wort erſann: 
Die will's mit einem Manne „wogen“, 
Was thun nun heute unſere Madeln? 
Sie will'n ſich einen Mann „erradeln“!“ 
Emma v. Hein ſius. 

Aus der Unterwelt ſind „von hochgeſchätzter Seite“ noch folgende 
Antworten eingelaufen: 

In höflicher Erwiderung Ihrer Umfrage verweiſe ich Sie auf 
meine ſämtlichen Werke, als in welchen jede Frage ſchon beantwortet 
iſt, alſo auch die Ihrige. Ich habe geſagt: „Schon der Anblick der 
weiblichen Geſtalt lehrt, daß das Weib weder zu großen geiſtigen noch 
körperlichen ürbeiten beſtimmt iſt.“ Ergo wird fie nicht radfahren. 
Der Knalleffect der Natur, Weib genannt, hat allein für die Pro⸗ 
pagation des Menſchengeſchlechts zu ſorgen, ergo ſoll ſie nicht rad⸗ 
jahren. Dieſes niedrig gewachſene — ich citire mich ſelbſt als den 
einzigen erwähnenswerthen Philoſophen —, ſchmalſchultrige, breithüf⸗ 
tige und kurzbeinige Geſchlicht iſt ohnehin niemals ſchön; es wird ins 


ſonderheit auf dem Rade nur noch häßlicher ausſehen; ergo kann es 


nicht radfahren. „Die europäiſche Dame iſt ein Weſen, welches gar 
nicht exiſtiren ſollte.“ Der Buddhismus kannte keine Radfehrerin⸗ 
nen. Wenn aber eine aus dieſem verruchten sexus sequior (dem ſchlech⸗ 
teren Geſchlecht) in ihren inferioren Inſtincten nach einem Rade ver⸗ 
langt, ſo rathe ich zu Galgen und Rad. 
Arthur Schopenhauer, 
Philoſoph erg) Weiberfeind. 


„Des Weiber Zuſtand iſt beklagenswert,“ 

Ob es zu Fuß geht oder Zweirad fährt. 

Wir ſollen immer kochen, ſtricken, beten; 

Getreten werden, niemals ſelber treten. 

Mag Urahn Tantalus mich drob auch tadeln: 

Ich bin modern, ja, ich bin für das Radeln. 
Iphigenie. 
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